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Förderhinweis:  

Diese Publikation wurde aus dem Klima- und Transformationsfonds des Bundesministeriums für Wirtschaft und 

Klimaschutz / Nationale Klimaschutzinitiative gefördert. 

 

Hinweis zur Geschlechter Formulierung: 

Bei allen Bezeichnungen, die auf Personen bezogen sind, meint die gewählte Formulierung alle Geschlechter, 

auch wenn aus Gründen der leichteren Lesbarkeit die männliche oder weibliche Form steht. 

 

Hinweis zur Untersuchungsgebietsbezeichnung: 

Im Folgenden werden die Begriffe Stadt und Untersuchungsgebiet synonym verwendet. Sie bezeichnen, sofern 

nicht ausdrücklich darauf hingewiesen wird, den Geltungsbereich der Kommunalgrenzen der Stadt Kölleda, wie 

es in Abbildung 4 dargestellt ist. Ferner wird der Begriff aus § 3 Wärmeplanungsgesetz (WPG) zur Gliederung des 

¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎǎǊŀǳƳǎ α.ŜǇƭŀƴǘŜǎ ¢ŜƛƭƎŜōƛŜǘά ǎȅƴƻƴȅƳ ȊǳƳ .ŜƎǊƛŦŦ α9ƴŜǊƎƛŜƎŜōƛŜǘά ǾŜǊǿŜƴŘŜǘ. 

 

Hinweis zur Nutzung von künstlicher Intelligenz (KI): 

Bei der Erarbeitung des Konzeptes haben wir auf die Unterstützung durch künstliche Intelligenz zurückgegriffen. 

Diese fortschrittliche Technologie trug zur Strukturierung und Formulierung unseres Berichts bei, um eine klare 

und präzise Informationsübermittlung zu gewährleisten. Dieser innovative Einsatz ermöglichte es, fundierte 

Entscheidungen zu treffen und Ressourcen effizienter zu nutzen. 

 

Urheberrechtshinweis: 

Das vorliegende Konzept unterliegt dem geltenden Urheberrecht. Ohne die ausdrückliche Zustimmung der 

Autoren und der o.g. Auftraggeberin darf diese oder Auszüge daraus insbesondere nicht veröffentlicht, 

vervielfältigt und/oder anderweitig an Dritte weitergegeben werden. Sollte einer derartigen Nutzung zugestimmt 

und der Inhalt an anderer Stelle wiedergegeben werden, sind die Autoren gemäß anerkannten 

wissenschaftlichen Arbeitsweisen zu nennen.  

 

Haftungsausschuss: 

Das vorliegende Konzept wurde nach dem aktuellen Stand der Technik, nach den anerkannten Regeln der 

Wissenschaft sowie nach bestem Wissen und Gewissen der Autoren erstellt. Irrtümer vorbehalten. Fremde 

Quellen wurden entsprechend gekennzeichnet. Die Ergebnisse basieren weiterhin im dargelegten Maß auf 

Aussagen und Daten von fachkundigen Dritten, die im Rahmen von Befragungen ermittelt wurden. Alle Angaben 

und Quellen wurden sorgfältig auf Plausibilität geprüft. Die Autoren können jedoch keine Garantie für die 

Belastbarkeit der ausgewiesenen Ergebnisse geben. 

Weiterhin basieren die Ergebnisse der vorliegenden Studie auf Rahmenbedingungen, die sich aus den 

dargelegten Gesetzen, Verordnungen und rechtlichen Normen ergeben. Diese, bzw. deren gerichtliche 

Auslegung, können sich ändern. Die Studie kann dahingehend nicht den Anspruch erheben, eine Rechtsberatung 

zu ersetzen und darf auch ausdrücklich nicht als eine solche verstanden werden.  
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Abkürzungen 

BAFA Bundesamt für Wirtschaft und 

Ausfahrkontrolle 

BaG Bundesamt für Güterverkehr 

BaV Bundesanstalt für 

Verwaltungsdienstleistungen 

BEG Bundesförderung für effiziente 

Gebäude 

BEHG Brennstoffemissionshandelsgesetz 

BEW Bundesförderung für effiziente 

Wärmenetze 

BHKW Blockheizkraftwerk 

BMUB Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 

BMWi Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie 

CO2 Kohlenstoffdioxid 

EE Erneuerbare Energien 

EEE Energie Effizienz Experte 

EEG Gesetz für den Ausbau erneuerbarer 

Energien 

EnEV Energieeinsparverordnung 

EU Europäische Union 

GEG 

RED II 

Gebäudeenergiegesetz 

Richtlinie zur Förderung der Nutzung 

erneuerbarer Energiequellen 

GIS Geoinformationssystem 

IKK Investitionskredit Kommunen 

IKU Investitionskredit Kommunale und 

Soziale Unternehmen 

iSFP Individueller Sanierungsfahrplan 

IWU Institut für Wohnen und Umwelt 

JAZ Jahresarbeitszahl 

KBA Kraftfahrt-Bundesamt 

KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

KWKG Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 

PV Photovoltaik 

TABULA Typology Approach für Building Stock 

Energy Assessment 

u.A. unter Anderem 

usw.  und so weiter 

WDVS Wärmedämmverbundsystem 

z.B. zum Beispiel 

BAFA Bundesamt für Wirtschaft und 

Ausfahrkontrolle 

BaG Bundesamt für Güterverkehr 

BaV 

 

EED 

EPBD 

 

WPG 

NKI 

Bundesanstalt für 

Verwaltungsdienstleistungen 

Energieeffizienzrichtlinie 

Energy Performance of Buildings 

Directive 

Wärmeplanungsgesetz 

Nationalen Klimaschutzinitiative 
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 Einführung 
Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategisches Instrument der nachhaltigen 

Stadtentwicklung. Sie unterstützt Kommunen dabei, den Umbau der Wärmeversorgung hin 

zur Klimaneutralität langfristig und standortspezifisch zu gestalten.  

 

Im Mittelpunkt steht die Analyse des lokalen Wärmebedarfs und die Entwicklung von 

Maßnahmen, wie dieser künftig durch erneuerbare und emissionsfreie Energien gedeckt 

werden kann. Dadurch wird Transparenz geschaffen und sowohl Bürgern als auch 

Unternehmen und der Verwaltung Planungssicherheit für eine zukunftsfähige Versorgung 

geboten. Als wirksames Werkzeug zur Beschleunigung der Wärmewende liefert die 

Wärmeplanung der kommunalen Verwaltung einen strategischen Fahrplan, ohne eine 

detaillierte Netz- oder Quartiersplanung zu ersetzen.  

 

Der Prozess umfasst mehrere Phasen: Bestandsanalyse, Potenzialanalyse, 

Szenarienentwicklung und Wärmewendestrategie. Ergänzend werden Fokusgebiete vertieft 

betrachtet sowie ein Controllingkonzept und eine Verstetigungsstrategie erarbeitet. Begleitet 

wird der gesamte Prozess durch die Einbindung relevanter Akteure und der Öffentlichkeit, um 

die Umsetzung langfristig zu sichern. 
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1.1. Strategischer Weg zur klimaneutralen Wärmeversorgung 

Die Wärmeversorgung macht in Deutschland mehr als 50 % des gesamten Endenergieverbrauchs aus und 

verursacht einen Großteil der /hі-Emissionen. Rund 80 % der Wärmenachfrage wird derzeit durch den Einsatz 

fossiler Brennstoffe wie Gas und Öl gedeckt, die in weiten Teilen importiert werden. Von den etwa 41 Millionen 

Haushalten in Deutschland heizt fast jeder zweite mit Gas, knapp jeder vierte mit Heizöl. Der Anteil der 

Fernwärme liegt bei etwa 14 %, doch auch diese wird bislang überwiegend auf Basis fossiler Energiequellen 

erzeugt. Mit Blick auf die klimapolitischen Zielsetzungen der Bundesregierung kommt der Transformation des 

Wärmesektors und der Effizienzsteigerung bei Wärmeerzeugung und -nutzung somit eine entscheidende 

Bedeutung zu. 

 

Die Energiewende wurde zumindest in der öffentlichen Wahrnehmung lange mit dem Stromsektor assoziiert und 

hier mit dem Ausbau von Windkraft- und Photovoltaikanlagen gleichgesetzt. Der Bereich der Wärmeversorgung 

wurde überwiegend auf dezentraler Ebene behandelt. Hier haben zuerst die Energieeinsparverordnung (EnEV) 

und ab 2020 das Gebäudeenergiegesetz (GEG) energetische Standards für die Gebäudehülle und im geringeren 

Ausmaß auch für die Energieversorgung insbesondere im Neubau definiert. Die Transformation der 

Wärmeversorgung wurde durch positive und negative Anreizinstrumente stimuliert werden. Als Beispiel für 

erstere können unterschiedliche Förderprogramme für nachhaltiger Technologien genannt werden. Letztere 

wird insbesondere durch die CO2-Steuer repräsentiert, mit der Versucht wird zumindest einen Teil der negativen 

Folgen, die durch die Verwendung fossiler Energieträger entstehen, zu monetisieren. Die Bereisung des CO2-

Ausstoßes soll den Preis fossiler Energien erhöhen und somit den finanziellen Anreiz für den Umstieg auf 

klimaneutrale Energieträger steigern. Eine strategische Sichtweise, die gebäude-übergreifend und insbesondere 

auch auf den Bestand ausgerichtet wäre, fehlte. 

 

Diese Komponente wurde durch das im Jahr 2023 verabschiedete Gesetz für die Wärmeplanung und zur 

Dekarbonisierung der Wärmenetze (Wärmeplanungsgesetz, WPG) geschaffen. Es handelt sich hierbei um eines 

der zentralen politischen Instrumente, um die Klimaschutzziele der Bundesregierung im Wärmesektor zu 

erreichen. Das Wärmeplanungsgesetz verpflichtet die Bundesländer, die Erstellung von Wärmeplänen auf ihrem 

Hoheitsgebiet sicherzustellen. Das (bundes-)Wärmeplanungsgesetz verpflichtet also nicht direkt die Kommunen 

ȊǳǊ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀŘǊŜǎǎƛŜǊǘ ŜƛƴŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αǇƭŀƴǳƴƎǎǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘŜ {ǘŜƭƭŜάΣ ŘƛŜ Ǿƻƴ ŘŜƴ [ŅƴŘŜǊƴ 

per Landesgesetz zu definieren ist. Auf Ebene des Landes Thüringen erfolgt die Umsetzung durch das Thüringer 

Ausführungsgesetz zum Wärmeplanungsgesetz (ThürWPGAG). In diesem wird festgelegt, welche Städte, 

Gemeinden und Landkreise für die Wärmeplanung zuständig sind. Damit ist auch die Stadt Kölleda in der 

Verantwortung, einen kommunalen Wärmeplan für ihr Stadtgebiet zu erstellen. 

Die Gesetzgebung sieht für die Kommunen die verpflichtende Erstellung von Wärmeplänen bis zum 30. Juni 2026 

für Kommunen mit mehr als 100.000 Einwohnern bzw. bis zum 30. Juni 2028 für kleinere Kommunen vor. Kölleda 

mit rund 12.000 Einwohnern fällt somit in die zweite Kategorie und ist verpflichtet, bis spätestens Mitte 2028 

einen Wärmeplan vorzulegen. 
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Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategischer Prozess, mit dem eine klimaneutrale, zuverlässige und 

bezahlbare Wärmeversorgung für das jeweilige Gemeindegebiet entwickelt werden soll. Ziel ist es, Klarheit 

darüber zu schaffen, welche Versorgungsformen ς wie Wärmenetze, Einzelheizungen oder Hybridlösungen ς in 

welchen Gebieten langfristig geeignet sind, um den Wärmebedarf bis 2045 möglichst effizient und klimaneutral 

zu decken. Die Wärmeplanung soll Gebäudeeigentümern Orientierung bieten, Planungssicherheit schaffen und 

die Weichen für eine zukunftsfähige Energieversorgung stellen. Dabei ist wichtig zu betonen, dass sich aus dem 

Wärmeplan selbst keine unmittelbaren Pflichten zur Umsetzung ergeben, noch können daraus Ansprüche Dritter 

auf bestimmte Maßnahmen abgeleitet werden. Vielmehr handelt es sich um ein strategisches 

Planungsinstrument, das sowohl kommunale Entscheidungsträger, Versorger und Netzbetreiber als auch 

Bürgerinnen und Bürger bei der Wärmewende unterstützen soll. 

 

Die vorliegende Wärmeplanung bezieht sich auf das Stadtgebiet von Kölleda im Landkreis Sömmerda. Die Stadt 

Kölleda besteht neben der Kernstadt aus insgesamt 8 Ortsteilen: Altbleichlingen, Backleben, Battgendorf, 

Bleichlingen, Burgwenden, Dermsdorf, Großmonra und Kiebitzhöhe. 

 

Die Stadt beauftragte Anfang März 2025 die Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH mit 

der Erstellung der Kommunalen Wärmeplanung. Der formelle Projektauftakt zwischen Vertretern der 

Auftraggeber- und Auftragnehmerseite erfolgt am 14. Mai 2025.  

 

1.2. Begriffsbestimmung 

Das vorliegende Konzept richtet sich an eine Leserschaft mit unterschiedlichen Wissensstand und Hintergrund. 

Um ein besseres Verständnis der Inhalte zu erlauben, sollen an dieser Stelle einzelne Begriffe definiert und 

eingeordnet werden.  

 

α.ŀǳōƭƻŎƪά ǎǘŜƭƭǘ Ŝƛƴ DŜōŅǳŘŜ ƻŘŜǊ ƳŜƘǊŜǊŜ DŜōŅǳŘŜ ƻŘŜǊ [ƛŜƎŜƴǎŎƘŀŦǘŜƴ ŘŀǊΣ Řŀǎǎ ƻŘŜǊ ŘƛŜ Ǿƻƴ ƳŜƘǊŜǊŜƴ ƻŘŜǊ 

sämtlichen Seiten von Straßen, Schienen oder sonstigen natürlichen oder baulichen Grenzen umschlossen und 

für die Zwecke der Wärmeplanung als zusammengehörig zu betrachten ist oder sind. Die überwiegende Zahl der 

Abbildungen und Analysen in diesem Konzept erfolgt auf Eben von Baublöcken. Dies dient insbesondere dazu 

eine datenschutzkonforme Darstellung der Daten/Informationen zu gewährleisten. Zugleich liegen zahlreiche 

Daten gar nicht auf Eben einzelner Objekte vor, sondern nur für größere Bereiche. Somit ist eine gebäudescharfe 

Darstellung und Betrachtung in der Regel nur über statistische und mathematische Verfahren möglich, die nicht 

reelle Ergebnisse, sondern nur Aussagen zu Wahrscheinlichkeiten oder Anteilen/Brüchen ermöglichen. Durch die 

Aggregation auf der Ebene von Baublöcken können somit für den Leser auch etwas greifbarere Aussagen getätigt 

und die aufgrund der Datenlage bestehende Unschärfe nivelliert werden. 

 

αWärmebedarfά ¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ wŀǳƳǿŅǊƳŜ- oder Heizbedarf versteht man die rechnerisch ermittelte 

Wärmemenge, die sich aus der vorgesehenen Innenraumtemperatur, den äußeren klimatischen Bedingungen 

sowie den Wärmegewinnen und -verlusten des Gebäudes ergibt. Zusätzlich umfasst der Wärmebedarf jenen, der 
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für die Warmwasserbereitung und für die Herstellung oder Umwandlung von Produkten erforderlich ist 

(Prozesswärme). Er hängt von verschiedenen Faktoren ab, wie z. B. der Bauweise des Gebäudes, der 

Außentemperatur, der Isolierung und der Nutzung des Raums ab. Der Wärmebedarf stellt somit die theoretisch 

erforderliche Energiemenge dar, um den gewünschten Raumkomfort zu gewährleisten. Auf Basis von 

Gebäudetypologie bzw. Abnehmerstruktur lässt sich der Wärmebedarf anhand spezifischer Kennwerte 

abschätzen und bildet somit eine gute Grundlage für eine erste Einordnung bzw. das Schließen von Datenlücken. 

Aufgrund der bereits thematisierten Datenbasis musste im vorliegenden Konzept primär auf die Verwendung der 

rechnerisch Ermittelten Wärmebedarfe zurückgegriffen werden. 

 

αWärmeverbrauchά IƛŜǊōŜƛ ƘŀƴŘŜƭǘ Ŝǎ ǳƳ ŘƛŜ ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘ ǾŜǊōǊŀǳŎƘǘŜ ό= gemessene) Energiemenge. Bei der 

Darstellung des Verbrauchs werden daher im Gegensatz zum Bedarf auch die Auswirkungen von Witterung, 

Nutzerverhalten und Produktionsänderungen abgebildet. Die Verwendung realer Wärmeverbrauchswerte bietet 

grundsätzlich den Vorteil einer realistischen Momentaufnahme für den entsprechenden Erfassungszeitraum, die 

Werte sind jedoch auch von verschiedenen Einflussgrößen abhängig, wie dem Einsatz der 

Wärmeversorgungsanlage, dem individuellen Nutzerverhalten, den Produktionsabläufen sowie den jährlichen 

Witterungsschwankungen.  

 

αNutzenergieά - Ist der Teil der Endenergie, der dem Verbraucher nach Abzug von Umwandlungs- und 

Verteilungsverlusten innerhalb des Gebäudes oder Firmengeländes für die gewünschte Energiedienstleistung zur 

Verfügung steht, z. B. Raumwärme, Warmwasser oder Prozesswärme.  

 

αEndenergieά - Ist jene Energie, welche dem Verbraucher nach Abzug von Umwandlungs- und Transportverlusten 

zur Verfügung steht und in der Regel über Zähler oder Messeinrichtungen abgerechnet wird, z. B. in Form von 

Erdgas, bezogene Wärme über ein Wärmenetz, Heizöl oder Strom.  

 

 αWärmeliniendichteά ŜƛƴŜ YŜƴƴƎǊǀǖŜ ōȊǿΦ Ŝƛƴ vǳƻǘƛŜƴǘΣ ŘƛŜ ŘƛŜ ŜǊƳƛǘǘŜƭǘŜ ²ŅǊƳŜǾŜǊōǊŀǳŎƘǎ- und -

bedarfsmenge, die entlang eines Straßenabschnitts anfällt, ins Verhältnis zur Länge des Straßenabschnitts bzw. 

der für die Wärmeversorgung relevanten Trassenlänge setzt. Der Wert zeigt die Wärmemenge, die innerhalb 

eines bestehenden oder hypothetischen Leitungsabschnitts an die dort angeschlossenen Verbraucher innerhalb 

eines Jahres abgesetzt wird. Sie wird in MWh oder kWh/ (m a) angegeben und stellt einen wesentlichen Indikator 

zur Bewertung der Eignung eines Bereiches für netzbasierte Wärmeversorgungssysteme dar. 

 

αWärme(flächen)dichteά ŜƛƴŜ YŜƴƴƎǊǀǖŜΣ ōŜƛ ŘŜǊ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜǾŜǊbrauch ins Verhältnis zu einer Grundfläche 

gesetzt wird. Als geeignete Bezugsgrößen eignen sich bspw. Flurstücke, Hektarraster oder ς wie in Anlage 2 des 

WPG gefordert ς Baublöcke. Der Indikator wird meist in MWh/(ha a) oder TJ/(km2 a) angegeben und ist relevant 

für die Einstufung von Gebieten hinsichtlich ihrer Eignung für zentrale oder dezentrale Versorgungslösungen. 
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 Bestandsanalyse 
In der Bestandsanalyse werden der derzeitige Zustand der Gebäudestruktur, der 

Wärmeverbrauch sowie die vorhandene Wärmeinfrastruktur erfasst und systematisch 

aufbereitet. Die Erstellung dieser detaillierten Datengrundlage und ihre Analyse ermöglichen 

es: 

Á Konkrete Handlungsbedarfe zu identifizieren 

Á Zukunftsszenarien zu berechnen 

Á Strategische Maßnahmen für die langfristige Transformation abzuleiten 

 

Die Bestandsanalyse stellt das wichtigste Werkzeug für die Entwicklung der kommunalen 

Wärmeplanung dar, da sie darauf abzielt, realistische Entwicklungspfade für reale Personen 

aufzuzeigen. Für Kölleda war es daher entscheidend, auf statistische Durchschnittswerte (wie 

normierte Bedarfswerte) zu verzichten und stattdessen ausschließlich mit Realwerten zu 

arbeiten. Diese Zielsetzung konnte im Großteil erfolgreich umgesetzt werden.  

 

Das Vorgehen und die Ergebnisse werden im Folgenden dargestellt.
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2.1. Methodik und Datengrundlage der Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse stützt sich auf die Erhebung von Daten über bestehende Gebäudetypologien, die 

Infrastruktur der Gas- und Wärmenetze und Heizzentralen sowie auf die Untersuchung der 

Wärmeversorgungsstrukturen in Wohn- und Nichtwohngebäuden. Auf dieser Basis werden der Wärmebedarf 

und -verbrauch sowie die damit verbundenen THG-Emissionen im Bereich der Wärmeversorgung ermittelt. Die 

nachfolgenden Abschnitte beschreiben die erhobenen Daten detailliert. 

Ein zentrales Ziel der Ausarbeitung ist die Bestimmung des Energiebedarfs und der THG-Emissionen, die dem 

Wärmesektor zuzurechnen sind. Mit diesen Daten kann eine verursachergerechte und räumliche Zuordnung der 

Bedarfe und Umweltauswirkungen im Untersuchungsgebiet erfolgen. Diese Ergebnisse bilden eine wichtige 

Grundlage für die nachfolgende Potenzialanalyse, um Prognosen für den zukünftigen Wärmebedarf und die 

möglichen Beiträge zur Wärmeversorgung zu entwickeln.  

Für die Bestandsanalyse der Stadt Kölleda wurden u.a. folgende Daten erhoben: 

 

Tabelle 1: Übersicht der erhobenen Daten durch Anlage 1 zu §15 WPG 

Nr. Quelle Datenbeschreibung Anmerkung 

1 Clausberg GmbH/ WWG 

Kölleda 

Verbrauchsdaten Wärmenetz auf Ebene 

der Straßenzüge für die Jahre 2010-2023; 

Trassierung Wärme-/Biogasnetz; 

Standorte Heizzentralen 

Aggregation auf Basis WPG 

Anlage 1 (zu §15) Abs. 1-3 

2 TEN Verbrauchsdaten Gasnetz auf Ebene der 

Straßenzüge für die Jahre 2010-2023;  

Verbrauchsdaten Strom, Heizstrom, 

Straßenzugbezogen; 

Wärmepumpenstrom, Stromeinspeisung 

aus Erneuerbaren Energien und KWK, 

Stadtbezogen 

Aggregation auf Basis WPG 

Anlage 1 (zu §15) Abs. 1-3 

3 Bezirksschornsteinfeger Feuerstättenart nach ZIV; Energieträger; 

Nennwärmeleistung; Heizsystem 

Aggregation auf Basis WPG 

Anlage 1 (zu §15) Abs. 1-3 

4 Stadtverwaltung Kölleda Gebäudenutzung, -funktion, 

Geschossanzahl, Baualtersklasse, 

Flächennutzungsplan, Verbräuche 

Kommunaler Liegenschaften 

Gebäudedaten aus 

bestehenden 

Quartierskonzepten 

5 Wohnungsgesellschaften  Daten zu Gebäuden im Bestand   

6 Thüringer Landesamt für 

Bodenmanagement und 

Geoinformation 

Flurstücke; Straßen- und Wegenetz; 

Gebäudevektoren; 3D-Gebäudemodelle 

(Strukturmodell, LoD2), Nutzung, 

Funktion, Geschossanzahl 
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7 Zensus 100x100m Rasterdaten für sonstige 

Baualtersklassen und Energieträger 

 

8 Gewerbetreibende Verbrauchsdaten für drei Jahre je 

Energieträger, Abwärmepotentiale, 

Einsparpotentiale 

 

9 BeWA-Sömmerda Daten für Abwärmerohre >DN800  

 

Implementierung der Daten 

Um die Daten sinnvoll miteinander zu verschneiden wurden in einem Geoinformationssystem (GIS) zunächst alle 

Gebäudeumrisse, die durch das Thüringer Landesamt für Bodenmanagement und Geoinformation (GeoPortal 

Thüringen) zur Verfügung gestellt wurden, implementiert. Daraufhin wurden alle zur Verfügung stehenden Daten 

georeferenziert, sodass sie mit den Hausumrissen verknüpft werden konnten. 

Somit wurde eine Schnittstelle geschaffen, um Daten verschiedener Akteure im Rahmen der gesetzlichen 

Vorgaben nach Anlage 1 (zu § 15) Wärmeplanungsgesetz Abs. 1 - 3 einspeisen und verorten zu können. Durch 

die Datenabfrage u.a. Stadtverwaltung Kölleda, Bezirksschornsteinfeger, Zensus, Gewerbetreibenden, 

Wärmenetzbetreiber Clausberg GmbH und WWG Kölleda Wohnungswirtschaft GmbH lagen diverse Datensätze 

vor, die sich in der Datengüte sehr stark unterschieden. Um diese Daten effizient zu verarbeiten eine Excel-

Anwendung entwickelt, die im ersten Schritt die Informationen den Adressen zuordneten, im zweiten Schritt die 

Daten miteinander zu verschneidet und diese anschließend für die Gebäude-, Baublock- und Straßenebene im 

Geoinformationssystem darstellen zu können. Diese Datengrundlage ermöglicht eine sehr präzise Darstellung 

und wird für den IST-Zustand (2024) in folgenden Kapiteln dargestellt. 

 

Eignungsprüfung 

LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ƛǎǘ ƎŜƳŅǖ Ϡ мп ²tD ŜƛƴŜ 9ƛƎƴǳƴƎǎǇǊǸŦǳƴƎ ŘǳǊŎƘȊǳŦǸƘǊŜƴΣ ǳƳ Ȋǳ 

evaluieren, ob bestimmte Teilgebiete für ein verkürztes Planungsverfahren geeignet sind. Für solche Gebiete 

können einzelne PlanungsschǊƛǘǘŜ ƎŜƳŅǖ ŘŜƴ ϠϠ мр ōƛǎ нл ²tD ŜƴǘŦŀƭƭŜƴΥ 

 

¶ .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ όϠ мр ²tDύΥ Die systematische Erhebung des aktuellen Wärmebedarfs, der 

vorhandenen Wärmeerzeugungsanlagen sowie der bestehenden Energieinfrastruktur kann in diesen 

Fällen ausgesetzt werden. 

¶ PotenȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ όϠ мс ²tDύΥ Die Potenzialermittlung kann auf Optionen beschränkt werden, die für 

eine dezentrale Wärmeversorgung von Relevanz sind. 

¶ ²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎƎŜōƛŜǘŜ όϠ му ²tDύΥ Eine Zuordnung des jeweiligen Teilgebiets zu spezifischen 

Wärmeversorgungsoptionen ist nicht erforderlich. 

¶ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜ όϠ нл ²tDύΥ Die Entwicklung einer konkreten Umsetzungsstrategie für das 

betreffende Gebiet ist nicht verpflichtend. 
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Für die kommunale Wärmeplanung der Stadt Kölleda wurde bewusst auf die Anwendung eines verkürzten 

Verfahrens verzichtet. Die Entscheidung beruht auf dem Anspruch, alle Stadt- und Ortsgebiete gleichwertig in 

die Analyse einzubeziehen, um eine ganzheitliche Datengrundlage und umfassende Bewertungsstruktur zu 

schaffen. Damit wird das Ziel verfolgt, eine ganzheitliche und inklusive Wärmeversorgungsstrategie für das 

gesamte Stadtgebiet zu entwickeln, die keine Benachteiligungen verursacht. 

 

2.2. Konzeptionelle Grundlagen 

Energetische Quartierskonzepte  

όα!ƭǘǎǘŀŘǘάΣ α²ƛƭƘŜƭƳ-Pieck-Ring & BahnhofsvierǘŜƭά ǳƴŘ α!Ƴ {ǘŀŘǘǇŀǊƪάύ 

Die zentrale Zielsetzung der Berichte ist die Entwicklung konkreter Maßnahmen zur Überprüfung, wie die 

Quartiere klimaneutral und klimaressilient gestaltet werden können. Dabei wurden sehr tiefgreifende 

Voruntersuchungen unternommen, um die genauen Sanierungsstände, sowie Baualtersklassen und beheizten 

Flächen herauszufinden. Gleichzeitig hat eine intensive Bürgerbeteiligung stattgefunden, um die Anliegen und 

Interessen der Bürger zu berücksichtigen.  

Konkret wurde der Wunsch geäußert, dass eine Untersuchung über den möglichen Ausbau des zentralen 

Wärmenetzes durchgeführt werden soll. Dies wurde im Laufe des Projektes berechnet, dabei wurde klar, dass es 

weitere wirtschaftliche Erschließungspotentiale in den Gebieten für die zentrale Wärmeversorgung gibt. Darüber 

hinaus wurde im Rahmen der Untersuchung auch die bestehende Netzinfrastruktur betrachtet. Dabei traten 

verschiedene Herausforderungen hinsichtlich der Effizienz und Nachhaltigkeit des aktuellen Netzbetriebs zutage. 

Insbesondere wurden hohe Verlustquoten im Bestandsnetz identifiziert, deren Ursachen derzeit eingehend 

analysiert werden. Die Weiterentwicklung der Infrastruktur wird dabei auch durch die aktuellen Strukturen und 

zukünftige Veränderungen im Betreiberumfeld beeinflusst, was eine flexible und langfristige Planung erfordert. 

 

Im Zuge der technischen und wirtschaftlichen Betrachtung wurden auch andere Lösungsansätze diskutiert. Dazu 

zählen unter anderem der Einsatz von Wärmepumpen oder der direkte Einsatz von grünen Gasen die auf 

Gebäudeebene oder im Quartiersmaßstab umgesetzt werden könnten. 

Neben den Untersuchungen der technischen Machbarkeiten wurden ebenfalls konkrete Lösungen zu einer 

möglichen wirtschaftlichen Umsetzbarkeit untersucht. 

 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept Kölleda 2035 

Das ISEK Kölleda 2035 dient als strategisches Steuerungsinstrument der Stadtentwicklung für die Gesamtstadt 

und ihre Ortsteile. Zu den zentralen Bestandteilen gehören eine umfassende Bestands- und Schwächenanalyse 

sowie eine Einschätzung ŘŜǊ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜƴ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇŜǊǎǇŜƪǘƛǾŜƴ Ǿƻƴ YǀƭƭŜŘŀ όȊΦ .Φ 5ŜƳƻƎǊŀŦƛŜΣ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊΣ 

Wohnen, Gewerbe, Mobilität, Umwelt, Freiraum). Daran anknüpfend definiert das ISEK Leitbilder, Ziele und eine 

Entwicklungsstrategie für die nächsten Jahre. Basierend auf diesen Zielen werden konkrete Maßnahmen und 

Projekte vorgeschlagen τ etwa zur Stärkung des Wohnumfelds und der Freiräume, zur Verbesserung der 

Verkehrs- und Mobilitätsstruktur, zur energetischen und städtebaulichen Sanierung oder zur Sicherung der 

Daseinsvorsorge. 
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Die nachhaltige Entwicklung der Stadt Kölleda spielt eine entscheidende Rolle für die Kommunale Wärmeplanung 

(KWP). Insbesondere die demografische Entwicklung, die zunehmende Urbanisierung und die damit 

verbundenen Anforderungen an die Infrastruktur sind zentrale Faktoren, die die Planung der Wärmeversorgung 

maßgeblich beeinflussen. 

 

2.3. Entwicklung der Stadt Kölleda 

Die Stadt Kölleda liegt im Landkreis Sömmerda in Thüringen und erstreckt sich über eine Fläche von etwa 90 km². 

Mit dieser Flächengröße gehört Kölleda zu den größeren Städten im Landkreis, obwohl sie mit rund 6.465 

Einwohnern (Stand: 31.12.2023) eine vergleichsweise geringe Bevölkerungsdichte aufweist. Kölleda bildet ein 

wichtiges Zentrum in der Region und ist von einer abwechslungsreichen Landschaft umgeben, die sowohl 

landwirtschaftlich genutzte Flächen als auch naturnahe Erholungsgebiete umfasst. Die Stadt besteht aus der 

Kernstadt Kölleda sowie den Ortsteilen Großmonra, Beichlingen, Backleben, Battgendorf, Burgwenden, 

Dermsdorf, Kiebitzhöhe und Altenbeichlingen. 

 

Soziodemographische Entwicklung 

Die Stadt Kölleda zählt aktuell 6.465 Einwohner. Der schwankende Verlauf der Einwohnerentwicklung Kölledas 

kann in Abbildung 1 nachvollzogen werden. Die Trendlinie verläuft leicht steigend. Dies kann zu dem Eindruck 

führen, dass Kölledas Einwohnerzahl wächst. Die plötzlichen Anstiege der Bevölkerungszahlen der letzten Jahre 

sind jedoch auf die Eingemeindungen von Großmonra mit den Ortsteilen Backleben und Burgwenden Ende des 

Jahres 2012 sowie Beichlingen und Altenbeichlingen Anfang 2019 zurückzuführen. Dadurch kam es zu einem 

Bevölkerungsanstieg von 5.294 auf 6.116 Personen bzw. von 5.901 auf 6.348 Einwohner. Werden diese Anstiege 

subtrahiert, zeigt sich jedoch eine negative Bevölkerungsentwicklung. 

 

 

Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung Stadt Kölleda von 1994 bis 2023 (Quelle: TLS 2024, Grafik: DSK) 

 

5000

5400

5800

6200

6600

7000

1
9
9

4

1
9
9

5

1
9
9

6

1
9
9

7

1
9
9

8

1
9
9

9

2
0
0

0

2
0
0

1

2
0
0

2

2
0
0

3

2
0
0

4

2
0
0

5

2
0
0

6

2
0
0

7

2
0
0

8

2
0
0

9

2
0
1

0

2
0
1

1

2
0
1

2

2
0
1

3

2
0
1

4

2
0
1

5

2
0
1

6

2
0
1

7

2
0
1

8

2
0
1

9

2
0
2

0

2
0
2

1

2
0
2

2

2
0
2

3

Personen



 

16 Kölledaς Kommunale Wärmeplanung 

Dieser Trend ist ebenfalls für den Landkreis Sömmerda sowie Thüringen zu erkennen (siehe Abbildung 8) durch 

Eingemeindungen aus dem Jahre 2011 auf 2012 und von 2018 auf 2019 rausgerechnet, so hat sich die 

Bevölkerungszahl von Kölleda seit dem Jahre 2000 um 15 % verringert.  

 

 

Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung im Vergleich zum Landkreis und Freistaat zwischen 2000 und 2023 (Quelle: TLS 2024, 

Grafik: DSK) 

 

Bevölkerungsprognose 

Damit die Stadt Kölleda auch in Zukunft gut auf die Anforderungen ihrer Bevölkerung vorbereitet ist, wurde eine 

Wohnungsbedarfsanalyse in Auftrag gegeben. Die aktuelle Fassung ist auf dem Stand vom 31.01.2023 und 

beinhaltet sowohl eine Bevölkerungsprognose als auch eine Haushalts- und Wohnungsmarktprognose. Neben 

der Stadt Kölleda wurden sämtliche Ortsteile betrachtet. 

 

Die verwendeten Daten stammen überwiegend von der 1. Gemeindebevölkerungsvorausberechnung des 

Thüringer Landesamt für Statistik (TLS) aus dem Jahre 2020. Diese setzt vor allem an dem Sterbeüberschuss und 

den Wanderungsgewinnen der letzten Jahre an. 

 

Die Bevölkerungsprognose gibt eine Einschätzung des Anteils an Personen einer bestimmten Altersspanne an. 

Wie in Abbildung 3 zu sehen ist, soll der Anteil der über 65-Jährigen bis zum Jahre 2035 um ca. 300 Personen 

steigen. Alle weiteren Altersgruppen werden einen Rückgang verzeichnen. Generell sieht die 

Bevölkerungsprognose ein Schrumpfen der Einwohnerentwicklung voraus. Im Jahre 2025 wird eine 

Einwohnerzahl von ca. 6.000 prognostiziert, die sich im Jahre 2030 auf ca. 5.800 und anschließend auf knapp 

5.700 in 2035 verkleinern wird. 
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Abbildung 3: Prognose Bevölkerungsentwicklung der Stadt Kölleda in absoluten Zahlen, (Quelle: Stadt Kölleda, 

Wohnungsbedarfsanalyse, Grafik: DSK) 

 

Ortsteile und Stadtstruktur 

 

Abbildung 4: Verwaltungsgebiet Kölleda mit Ortsteilen und Gebäuden Quelle: DSK, 2025 
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Kölleda umfasst neben der Kernstadt (4.307 Einwohner) folgende Ortsteile (Einwohnerzahlen Stand: 

22.05.2024): 

 

¶ Altenbeichlingen: 147 Einwohner: 

¶ Backleben:  181 Einwohner 

¶ Battgendorf:  197 Einwohner 

¶ Beichlingen:  385 Einwohner 

¶ Burgwenden:  222 Einwohner 

¶ Dermsdorf:  121 Einwohner 

¶ Großmonra:  395 Einwohner 

¶ Kiebitzhöhe:  510 Einwohner 

 

Wirtschaftsstruktur 

Der Anbau von Arznei- und Gewürzkräutern war einst das wichtigste Gewerbe in der Stadt Kölleda. Heute 

zeichnet sich eine durchmischte Gewerbevielfalt in der Stadt ab. 

 

5ŜǊ DŜǿŜǊōŜǇŀǊƪ α!ƴ ŘŜǊ ²ŜƛƳŀǊƛǎŎƘŜƴ {ǘǊŀǖŜά ǳƳŦŀǎǎǘ уΣно Ƙŀ ǳƴŘ ǿǳǊŘŜ Ȋǳ 55w-Zeiten eröffnet. Dessen 

Ausrichtung war auf einen derzeit ansässigen landwirtschaftlichen Großbetrieb ausgerichtet. Der Bebauungsplan 

wurde 2022 überarbeitet und beschlossen, sodass eine rechtliche und planungssichere Grundlage geschaffen 

worden ist, die die Errichtung eines Gewerbeparks ermöglicht. Noch heute wird der Geltungsbereich des 

Bebauungsplans auf Grund des Flächenumfangs und der Gebäudegrößen sowie einer Biogasanlage vom 

Betriebsgelände der Pflanzenproduktion Kölleda GmbH dominiert. Derweil gibt es auf dem Gewerbegelände 

private Gewerbetreibende.  

 

Kölleda betreibt das Gewerbe- ǳƴŘ LƴŘǳǎǘǊƛŜƎŜōƛŜǘ αYǀƭƭŜŘŀ-YƛŜōƛǘȊƘǀƘŜάΦ 9ǎ ǳƳŦŀǎǎǘ ŜƛƴŜ CƭŅŎƘŜ Ǿƻƴ ооΣтр Ƙŀ 

und wurde anhand von vier Bebauungsplänen entwickelt. Zudem gibt es einen weiteren B-Plan Industriegebiet 

αLD-оά {ǀƳƳŜǊŘŀ-Kölleda. Dieser wurde am 27.06.2024 rechtskräftig und ebnet den Weg für weitere 

Erschließungen in den kommenden Jahren. Heute bietet Kölleda für kleine und mittelständische Unternehmen 

unterschiedlichster Branchen einen passenden Standort. Aktuell sind insbesondere Unternehmen im Bereich 

Elektrotechnik und Metallverarbeitung angesiedelt.  

 

Bei der Betrachtung der Statistiken zu den Gewerbesteuereinnahmen der Stadt Kölleda zeichnet sich ein 

durchweg positiver Trend ab (siehe Abbildung 5). Vom Jahre 2014 bis 2018 sind die Einnahmen durch die 

Gewerbesteuer stetig und leicht gestiegen. Im Jahre 2019 ist ein Einbruch der Einnahmen festzustellen. Seither 

sind die Einnahmen steigend. Besonders in den Jahren 2022 und 2023 ist ein starkes Wachstum ersichtlich. Die 

DŜǿŜǊōŜǎǘŜǳŜǊŜƛƴƴŀƘƳŜƴ ƛƳ WŀƘǊ нлно ǎǘŜƭƭŜƴ ŘŜƴ ōƛǎƘŜǊ ƎǊǀǖǘŜƴ .ŜǘǊŀƎ Ǿƻƴ нлΦнлмΦлрр ϵ ŘŀǊΦ  
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Abbildung 5: Entwicklung der Gewerbesteuereinnahmen (Quelle: Stadt Kölleda, Grafik: DSK) 

 

Perspektiven und Herausforderungen 

5ƛŜ ȊǿŜƛǘŜ CƻǊǘǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ŘŜǎ ƛƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜƴ {ǘŀŘǘŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘǎ όLb{9Yύ αYǀƭƭŜŘŀ нлорҌά ǎŜǘȊǘ ȊŜƴǘǊŀƭŜ 

Ziele für Stadtbild, Wohnen, Mobilität und soziale Infrastruktur. Als Entwicklungsschwerpunkte werden 

insbesondere die Aufwertung der Innenstadt, der Erhalt einer vielfältigen Wohnstruktur, der Ausbau 

regenerativer Energieformen sowie die Sicherung zukunftsfähiger Arbeitsplätze benannt. Gleichzeitig bestehen 

weiterhin Herausforderungen bei der Fachkräftesicherung, der Anpassung an den demografischen Wandel und 

der gezielten Stärkung der Ortsteile. Für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Weiterentwicklung sind 

attraktive Wohnangebote, eine leistungsfähige Infrastruktur sowie ein vielfältiges kulturelles und soziales 

Angebot maßgeblich. 

Aufgrund der Lage im Einzugsbereich von Erfurt sowie der Anbindung an benachbarte Städte und das 

Schienennetz verfügt Kölleda grundsätzlich über gute räumliche Voraussetzungen als Wohn- und 

Arbeitsstandort. Demgegenüber wirken demografische Trends als strukturelle Herausforderung: Ohne die 

Sondereffekte der Eingemeindungen zeigt sich seit 2000 ein rückläufiger Trend, und die Prognose geht bis 2035 

von weiter sinkenden Einwohnerzahlen bei zunehmender Alterung und einer schrumpfenden 

Erwerbstätigengruppe aus. 

Trotz dieser Rahmenbedingungen besitzt Kölleda als ausgewiesenes Grundzentrum mit überörtlichen 

Funktionen der Daseinsvorsorge sowie des Einzelhandels und der Dienstleistungen eine insgesamt stabile 

Ausgangsposition für eine nachhaltige demografische und wirtschaftliche Entwicklung. Voraussetzung hierfür 

sind konsequente Investitionen in Flächenentwicklung und Infrastruktur sowie eine strategische Steuerung der 

Standortqualitäten. 

 

2.4. Gebäudebestand 

Im Folgenden werden die vorhanden Gebäudebestände in den Ortsteilen, sowie in der Kernstadt analysiert. Zur 

!ƴŀƭȅǎŜ ŘŜǊ ǾƻǊƘŀƴŘŜƴŜƴ DŜōŅǳŘŜǎǘǊǳƪǘǳǊŜƴ ǿǳǊŘŜƴ ŘƛŜ 5ŀǘŜƴ ŀǳǎ YŀǇƛǘŜƭ αaŜǘƘƻŘƛƪ ǳƴŘ 5ŀǘŜƴƎǊǳƴŘƭŀƎŜά 

miteinander verschnitten. In den Abbildungen ist der relevante Teil des Untersuchungsgebietes dargestellt, in 

dem sich Gebäude befinden. Abbildung 6 ist der Teil des Gebäudebestand dargestellt, der für die Berechnung 
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des Wärmebedarfs verwendet wurde, dabei wurden 2214 Gebäude mit einer Nettogeschossfläche von 

755.800 m² georeferenziert. 

 

Abbildung 6: Gebäudebestand der Stadt Kölleda, Quelle: DSK, 2025 

 

Die Abbildung 7 zeigt die denkmalgeschützten Gebäude im Stadtgebiet Kölleda. Insgesamt sind 121 Gebäude als 

Denkmale erfasst. Der Schwerpunkt der Denkmalstandorte liegt im Zentrum der Stadt und konzentriert sich 

insbesondere im Stadtkern. Die Darstellung verdeutlicht damit die historische Prägung des Zentrums und liefert 

eine wichtige Grundlage für die Einordnung von Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen im Bestand.  

 

Im Rahmen der Fortschreibung des INSEK 2030 der Gemeinde Kölleda wurde eine Leerstandserhebung 

durchgeführt. Diese bezog sich insbesondere auf das Zentrum der Kernstadt Kölleda. Die Ergebnisse der 

Erhebung sind in Abbildung 8dargestellt. Aufgrund der räumlichen Eingrenzung der Untersuchung kann daraus 

jedoch keine ganzheitliche Aussage für das gesamte Stadtgebiet abgeleitet werden. 
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Abbildung 7: Denkmalgeschützte Gebäude Quelle: DSK, 2025 

 

Abbildung 8: Leerstand Quelle: DSK, 2025 
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Typologie 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 5 

 
Abbildung 9: Vorwiegender Gebäudetyp in einer baublockbezogenen Darstellung Quelle: DSK, 2025 

 

Die Abbildung 9 zeigt den vorwiegenden Gebäudetyp pro Baublock für das gesamte Gemeindegebiet. Es zeigt 

sich, dass sich die Kernstadt von den Ortsteilen unterscheidet. Die vorwiegende Gebäudenutzung in der 

Kernstadt ist deutlich heterogener verteilt. Es gibt neben den Einfamilienhäusern, die auch die Dorfstrukturen 

dominieren, Mehrfamilienhäuser und viele gewerbliche Fläche. Im westlichen Teil der Stadt befindet sich ein 

Industriegebiet mit einem hohen Anteil an Gewerbe. Die Verteilung wird in der nachfolgenden Grafik (Abbildung 

10) gezeigt. s zeigt sich, dass Einfamilienhäuser im Untersuchungsgebiet sowohl hinsichtlich der Anzahl als auch 

der Gebäudefläche deutlich dominieren. Obwohl Gewerbegebäude nur in geringer Zahl vertreten sind, fällt die 

zugehörige Fläche in diesem Sektor vergleichsweise hoch aus. Noch deutlicher wird dieses Verhältnis bei den 

Industriegebäuden: Auch hier steht einer geringen Gebäudeanzahl eine überproportional große 

Flächeninanspruchnahme gegenüber. 

Die Kategorisierung der Gebäude erfolgte zum einen auf Grundlage der Datenerfassung für die energetischen 

Quartierskonzepte und zum anderen auf Basis der ALKIS-Daten. Insbesondere in den ALKIS-Daten kommt es 

vereinzelt zu fehlerhaften Zuordnungen. Diese wirken sich jedoch nicht wesentlich auf die Aussagefähigkeit des 

Konzepts aus, da die übergeordneten Strukturen und Flächenanteile weiterhin plausibel abgebildet werden. 

Die Gebäudefunktionen wurden entsprechend zugeordnet. In Abbildung 11 zeigt sich ein ähnliches Bild, wobei 

dort keine separate Differenzierung in Einfamilien- und Mehrfamilienhäuser erfolgt. Auch die Anzahl- und 

Flächenverteilung in Abbildung 12 bestätigt die zuvor beschriebenen Schwerpunkte. 
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Abbildung 10: Gebäudeanzahl nach Typologie und Fläche im Projektgebiet Quelle: DSK, 2025 

 

 

Abbildung 11: Vorwiegende Gebäudefunktion in einer baublockbezogenen Darstellung Quelle: DSK, 2025 
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Abbildung 12: Gebäudeanzahl nach Funktion und Fläche im Projektgebiet Quelle: DSK, 2025 

 

Baualter 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 6 

 

Abbildung 13: Überwiegende, baublockbezogene Darstellung der Baualtersklassen im Untersuchungsgebiet Quelle: DSK, 

2025 
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In der Abbildung 13 sind die prägenden Baualtersklassen je Baublock zu sehen. Zusätzlich zu der Abbildung ist 

noch eine graphische Darstellung, sowie die tabellarische Auflistung der Baualtersklassen dargestellt. Es wird 

deutlich, dass die prägendste Baualtersklasse nach Anzahl ŘƛŜ .ŀǳŀƭǘŜǊǎƪƭŀǎǎŜ αbis 1918ά. Dies ist mit der 

historischen Geschichte der Stadt zu begründen. Flächenmäßig ist jedoch die Baualtersklasse 1995-2011 am 

stärksten vertreten, da das Industriegebiet in diese Baualtersklasse eingeteilt wurde.  

 

 

Abbildung 14 Verteilung der Gebäudeanzahl und -fläche nach Baujahren 

 

Tabelle 2: Gebäudeanzahl nach Baualtersklassen und Fläche im Projektgebiet  
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Baualtersklasse Anzahl Fläche [m²] 

bis 1918 889 191.800 

1919-1948 565 94.800 

1949-1978 289 69.800 

1979-1994 115 22.600 

1995-2011 328 370.500 

2012-2020 8 1.100 

2021-2035 20 5.200 

Gesamt: 2214 755.800 
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2.5. Energetische Infrastruktur 

Gasnetz 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 8 b) 

 

Abbildung 15: Baublockbezogene Darstellung des Erdgasnetzes Quelle: DSK, 2025 

 

Die Kernstadt von Kölleda verfügt über ein flächendeckend ausgebautes Gasverteilnetz (Abbildung 15: 

Baublockbezogene Darstellung des Erdgasnetzes), welches ς mit wenigen Ausnahmen ς das gesamte Gebiet der 

Kernstadt umfasst. Betreiber des Netzes ist die Thüringer Energienetze GmbH & Co. KG (TEN). Das Gasnetz wird 

derzeit mit Methan betrieben. Eine Umstellung des bestehenden Gasnetzes oder einzelner Netzabschnitte auf 

Wasserstoff ist aktuell nicht vorgesehen. Die zukünftige Verfügbarkeit von Wasserstoff ς insbesondere in Bezug 

auf ausreichende Mengen und wirtschaftlich tragfähige Preise ς lässt sich derzeit nicht verlässlich abschätzen. 

Die Möglichkeit, Erdgas anteilig durch Biomethan zu substituieren, stellt jedoch eine relevante Option dar. 

Biomethan kann über die vorhandene Gasinfrastruktur eingespeist und genutzt werden und gilt ς sofern 

nachhaltig erzeugt ς als nahezu klimaneutral. Besonders im Kontext zukünftiger Hybridheizlösungen, bei denen 

beispielsweise Wärmepumpen mit einem gasbasierten Spitzenlastkessel kombiniert werden, kann Biomethan 

zur Reduktion der Treibhausgasemissionen beitragen. Damit bietet sich kurzfristig eine machbare Brückenlösung, 

die auf vorhandene Infrastrukturen aufbaut und die Transformation zur klimaneutralen Wärmeversorgung 

unterstützen kann. 

Die Abbildung 16 stellt die Versorgungsanteile für die Energieträger Erdgas und Flüssiggas dar, da diese in der 

Bilanzierung zusammen erfasst wurden.  
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Abbildung 16: Anteil zentraler und dezentraler Wärmeversorgung ς Erdgas und Flüssiggas Quelle: DSK, 2025 

 

Wärmenetze 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 8 a) 

Ein Wärmenetz im Sinne des GEG ist ein leitungsgebundenes System zur Wärmeversorgung, das über die 

Begrenzung eines Gebäudenetzes hinausgeht ς also mehr als 16 Gebäude oder mehr als 100 Wohneinheiten 

versorgt. Der Anschluss an ein solches Wärmenetz erfüllt gŜƳŅǖ Ϡ тмō D9D ŘƛŜ !ƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀƴ ŘƛŜ bǳǘȊǳƴƎ 

ŜƛƴŜǎ !ƴǘŜƛƭǎ Ǿƻƴ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ ср ҈ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜƴΣ ǎƻŦŜǊƴ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ ŘŜǎ DŜōŅǳŘŜǎ ǾƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎ 

über das Netz gedeckt wird. In diesem Fall ist kein gesonderter rechnerischer Nachweis über die Anteile 

erneuerbarer Energien erforderlich, sofern das Wärmenetz als ausreichend dekarbonisiert gilt. 

 

In diesem Sinne sind für das beplante Gebiet alle Wärmenetze zu dokumentieren, die der Definition des GEG als 

Wärmenetz gerecht werden und somit mindestens 16 Gebäude oder 100 Wohneinheiten versorgen. 
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Abbildung 17: Bestehende, geplante und genehmigte Wärmenetze Quelle: DSK, 2025 

 

Neben dem flächendeckend ausgebauten Gasnetz bestehen im Gemeindegebiet vier zentrale Wärmenetze, die 

durch die Stadtwerke Clausberg GmbH betrieben werden. Diese Netze leisten einen wesentlichen Beitrag zur 

Wärmeversorgung in den Bereichen Kernstadt, Kiebitzhöhe und Großmonra und stellen damit eine zentrale 

Infrastruktur im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung dar. In allen Netzen wird Wasser als Wärmeträger 

eingesetzt. 

In der Abbildung 18 sind die jeweiligen Anteile am Baublockbezogenen Energieverbrauch dargestellt. Dabei 

werden teilweise Versorgungsanteile von über 60 % je Baublock erreicht. 

Im Hinblick auf die Fragestellung, ob die Biogasanlage künftig einen Beitrag zur Wärmeversorgung des Quartiers 

oder darüber hinaus zur Versorgung des gesamten Gemeindegebietes leisten kann, wurde der Betreiber der 

Biogasanlage schriftlich kontaktiert. Daten zur jährlichen Rohbiogasproduktion wurden jedoch nicht 

bereitgestellt. Grundlegende Angaben zum Wärmenetz wurden durch die Kölleda Wohnungswirtschaft (WWG) 

übermittelt. Verbrauchsdaten zu den Wärmenetzen an der Kiebitzhöhe und in Großmonra, die durch die 

Clausberg GmbH betrieben und versorgt werden, lagen hingegen nicht vor. Die nachfolgend dargestellten 

Anlagendaten basieren daher auf dem Marktstammdatenregister. 

 

Das Wärmenetz, das im Wesentlichen das Bahnhofsviertel sowie Teile des Wilhelm-Pieck-Rings versorgt, umfasst 

etwa 56 angeschlossene Gebäude. Es befindet sich im Eigentum der Kölleda Wohnungswirtschaft (WWG). Die 
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Wärmeerzeugung erfolgt durch die Clausberg GmbH, die zum Zeitpunkt der Konzepterstellung auch für den 

technischen Betrieb des Netzes zuständig ist. 

 

Abbildung 18: Anteil zentraler Wärmeversorgung ς Fernwärme Quelle: DSK, 2025 

 

Die Wärme wird überwiegend aus betriebseigenem Biogas in BHKW-Anlagen bereitgestellt (Grundlast). Zur 

Deckung der Spitzenlast sowie zur Absicherung des Betriebs stehen zwei Erdgaskessel sowie ein Heizölkessel für 

den Notfall zur Verfügung. Die Wärmeerzeugungsanlagen sind am Standort Bahnhof Kölleda verortet. Die Anlage 

wurde erstmals 2006 in Betrieb genommen; 2011 wurde eine zweite BHKW-Einheit ergänzt. Die elektrische 

Anschlussleistung der beiden BHKW (Baujahr 2019) beträgt zusammen 1.250 kW, bei einer thermischen Leistung 

von 1.432 kW. Die installierte Leistung der Spitzenlastkessel beträgt 6.800 kW. Im Jahr 2023 wurden im 

innerstädtischen Wärmenetz insgesamt 8.500 MWh/a Wärme erzeugt. An die angeschlossenen Kunden wurden 

davon 4.640 MWh/a abgegeben. Daraus ergeben sich rechnerische Netzverluste von rund 45 %. 

Eine weitere Biogasanlage befindet sich im südöstlichen Teil der Stadt Kölleda; dort ist ebenfalls ein kleines 

Wärmenetz vorhanden. Das BHKW wurde 2008 in Betrieb genommen und weist eine thermische Nutzleistung 

von 692 kW sowie eine elektrische Leistung von 625 kW auf. Es besteht die Überlegung die beiden Netze 

miteinander zu verbinden und weiter auszubauen.  

 

Die Biogasanlage in der Kiebitzhöhe wurde 2006 erstmals in Betrieb genommen. Die zugehörigen BHKW-Anlagen 

stammen aus dem Jahr 2019 und weisen eine thermische Nutzleistung von 1.382 kW sowie eine elektrische 

Leistung von 1.250 kW auf. Zusätzlich versorgt ein Satelliten-BHKW das Industriegebiet mit Wärme (thermische 
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Nutzleistung 692 kW, elektrische Leistung 625 kW). Neben der Biogaseinheit kommt ein Holzhackschnitzel-

Spitzenkessel zum Einsatz. 

 

Die Biogasanlage in Großmonra wurde 2008 erstmals in Betrieb genommen. Das derzeitige BHKW (Baujahr 2019) 

verfügt über eine thermische Nutzleistung von 692 kW und eine elektrische Leistung von 625 kW. 

 

Großverbraucher  

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 7 

Letztverbraucher nach § 7 Absatz 3 Nummer 3 

Zur Analyse der Letztverbraucher wurden gewerbliche und industrielle Kunden erfasst. Diese Kategorie umfasst 

energieintensive Betriebe, die durch ihren hohen Wärmebedarf eine besondere Relevanz für die künftige 

Ausgestaltung der Wärmeinfrastruktur besitzen. Für das Gebiet von Kölleda wurde eine entsprechende 

Auswertung durchgeführt, bei der gewerbliche und kommunale Großverbraucher sowie Gebäude der 

Wohnungsbaugesellschaften identifiziert und kartografisch verortet wurden.  

Die Ergebnisse zeigen keine deutliche räumliche Konzentration dieser Abnehmer in Kölleda. Insbesondere in den 

äußern Teilen der Kernstadt und im Ortsteil Kiebitzhöhe gibt es eine hohe Konzentration an Ankerkunden. 

 

Abbildung 19: Ankerkunden in den Ortsteilen Quelle: DSK, 2025 
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Dezentrale Wärmeerzeuger - Heizöl 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 4 

Neben der Versorgung über zentrale Wärmenetze und daǎ DŀǎƴŜǘȊ ǿƛǊŘ Ŝƛƴ !ƴǘŜƛƭ Ǿƻƴ Ŝǘǿŀ ор ҈ ŘŜǎ ƎŜǎŀƳǘŜƴ 

Wärmebedarfs im Stadtgebiet durch dezentrale Wärmeerzeugungsanlagen gedeckt. Zu diesen Anlagen zählen 

unter anderem Biomassekessel, Heizstrom, Wärmepumpensysteme, sowie Kohle und Heizöl. Sonstige Biomasse 

spielt eine untergeordnete Rolle und wird deshalb nicht gesondert ausgewertet. 

 

Abbildung 20: Anteil dezentrale Wärmeerzeuger ς Heizöl Quelle: DSK, 2025 

 

Die Abbildung 20 zeigt die Verteilung des Energieträgers Heizöl über alle Baublöcke im Planungsgebiet. Es wird 

deutlich, dass Heizöl in der Kernstadt von Kölleda eine untergeordnete Rolle spielt. In den Gemeindeteilen um 

die Kernstadt herum, wird der Energieträger häufiger verwendet. Die gesamte Aufteilung mit den prägenden 

Energieträgern findet sich im Lauf des Kapitels. Durch Heizöl werden mit 10.300 MWh/a knapp 11 % des 

Wärmebedarfs im Betrachtungsgebiet erzeugt. Laut Schornsteinfegerdaten beträgt die Nennwärmeleistung für 

Heizölkessel im Untersuchungsgebiet 11.540 kW. Für die Brechungen des Wärmeverbrauchs wurden 800 

Vollbenutzungsstunden angesetzt. Abweichungen kommen insbesondere aufgrund von Datenlücken zustande, 

die mithilfe der Berechnung von Zensusdaten ausgeglichen wurden.  
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Dezentrale Wärmeerzeuger ς Kohle 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 4 

In Abbildung 21: Anteil dezentrale Wärmeerzeuger ς Kohle ist der Anteil von Kohle als dezentraler 

Wärmeerzeuger zu erkennen. In einigen Baublöcken wird der Energieträger Kohle bis zu 15 % verwendet. Durch 

Kohle werden mit 2.000 MWh/a knapp 2 % des Wärmebedarfs im Betrachtungsgebiet erzeugt. Laut 

Schornsteinfegerdaten beträgt die Nennwärmeleistung für Kohlekessel im Untersuchungsgebiet 930 kW. Für die 

Brechungen des Wärmeverbrauchs wurden 800 Vollbenutzungsstunden angesetzt. Abweichungen kommen 

insbesondere aufgrund von Datenlücken zustande, die mithilfe der Berechnung von Zensusdaten ausgeglichen 

wurden.  

 

Abbildung 21: Anteil dezentrale Wärmeerzeuger ς Kohle Quelle: DSK, 2025 

 

Dezentrale Wärmeerzeuger - Holzbrennstoffe 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 4 

5ŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ αIƻƭȊά ǎǇƛŜƭǘ ƛƴ ǾƛŜƭŜƴ .ŀǳōƭǀŎƪŜƴ ŜƛƴŜ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴŘŜ wƻƭƭŜ Ȋǳ ŘŜƴ ŜǘŀōƭƛŜǊǘŜƴΦ 5ƛŜ hǊǘǎǘŜƛƭŜ 

nutzen den Energieträger jedoch deutlich intensiver als die Kernstadt.  

Durch Holz werden mit 8.300 MWh/a in etwa 9 % des Wärmebedarfs im Betrachtungsgebiet erzeugt. Laut 

Schornsteinfegerdaten beträgt die Nennwärmeleistung für Holzkessel im Untersuchungsgebiet 12.500 kW. 

Für die Brechungen des Wärmebedarfs wurden 400 Vollbenutzungsstunden angesetzt, da viele Kaminöfen nur 

selten genutzt werden. Auch hier kommen die Abweichungen insbesondere aufgrund von Datenlücken zustande, 

die mithilfe der Berechnung von Zensusdaten ausgeglichen wurden.  
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Abbildung 22: Anzahl baublockbezogener Versorgung durch den Energieträger Holzbrennstoffe Quelle: DSK, 2025 

 

Dezentrale Wärmeerzeuger ς Strom für Heizzwecke und Warmwasser 

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 4 

Heizstrom wurde von der Netzbetreiberin TEN auf straßenebene erhoben. Diese Verteilung wurde auf die 

jeweiligen Gebäude verteilt. Die Zusammenfassung auf Baublockebene ist in der Abbildung 23 zu sehen. Dabei 

wurde insgesamt 3.700 MWh/a (4 %) Heizstrom für die Wärmeerzeugung verwendet. Zudem wurde von der 

Netzbetreiberin der Stromverbrauch für Wärmepumpen auf Gemeindeebene bereitgestellt. Insgesamt wurden 

1.000 MWh/a für Wärmepumpen verwendet und bei einem angenommenen COP von 3 wurden somit 

2.000 MWh/a (2%) Umweltwärme genutzt. Somit gehen ca. 5.700 MWh/a des Wärmebedarfs auf den 

Energieträger Strom zurück.  
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Abbildung 23: Anteil dezentrale Wärmeerzeuger ς Heizstrom Quelle: DSK, 2025 

 

Stromnetz 

Die Stadt Kölleda und ihre Ortsteile werden über das 110-kV-¦ƳǎǇŀƴƴǿŜǊƪ αYǀƭƭŜŘŀά ǳƴŘ ƴŀŎƘƎŜƭŀƎŜǊǘŜ 

Mittelspannungssysteme versorgt. Das Umspannwerk liegt am westlichen Rand des Industriegebietes an der 

Johann-Mannhardt-Straße und bedient sowohl das Landnetz der umliegenden Ortschaften als auch die Kernstadt 

und das IG Kölleda. Aktuell stehen am Umspannwerk rund 15 MW freie Anschlusskapazität zur Verfügung. 

Gemäß Netzausbauplan 2024 wird bis 2045 ein zusätzlicher gleichzeitiger Leistungsbedarf von etwa 17 MW für 

Elektromobilität und Wärmebereitstellung erwartet; für die Kernstadt wird ein Lastanstieg von rund 9 MW 

prognostiziert (aus 7 MW installierter Leistung Wärmepumpen und 8,5 MW installierter Leistung 

Elektromobilität). Zusätzliche Bedarfe aus einer möglichen Elektrifizierung von Produktionsprozessen in Gewerbe 

und Industrie sind darin noch nicht berücksichtigt. 

Kurzfristig sind die Erweiterung der Mittelspannungsschaltanlage, der Anschluss weiterer EE-Anlagen sowie die 

Vorverlegung von Mittelspannungskabelsystemen in Richtung IG 3 vorgesehen. Perspektivisch kann ς abhängig 

von der tatsächlichen Lastentwicklung und insbesondere den Industrielasten ς die Errichtung eines zusätzlichen 

Umspannwerks erforderlich werden, da eine Erweiterung des bestehenden Standorts flächenbedingt nicht 

möglich ist. Zur Verteilung der zusätzlichen Leistung sind zudem voraussichtlich umfangreiche Verstärkungen 

und Neuverlegungen im Mittel- und Niederspannungsnetz sowie zusätzliche Stationen an neuen 

Lastschwerpunkten nötig; thüringenweit wird hierfür als Richtwert mit ca. 22 % MS-Leitungen, ca. 14 % NS-

Leitungen und ca. 40 % Stationen (Verstärkung/Neubau) gerechnet. Damit entsteht auch ein Bedarf an 

geeigneten Vorhalteflächen für zusätzliche Trafostationen. 
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Auf Basis der Daten des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts Kölleda 2035 wurde im Untersuchungsgebiet 

ein Stromverbrauch von insgesamt etwa 57.000 MWh/a ermittelt. Laut Angaben des Netzbetreibers wurden dem 

Gebiet insgesamt rund 93.000 MWh/a erzeugter Strom zugeordnet Abbildung 25. Daraus ergibt sich eine 

Stromautarkie von 160 %, was bedeutet, dass 60 % mehr Strom erzeugt wird, als im Untersuchungsgebiet 

verbraucht wird. Diese hohe Zahl resultiert jedoch auch daraus, dass Windkraftanlagen, die außerhalb des 

Gemeindegebiets liegen, in die Bilanz einbezogen wurden. Ohne die Berücksichtigung der Windenergie liegt die 

Stromautarkie bei 54 %. 

In der Abbildung 25 ist die Aufteilung des Stromverbrauchs nach Kundengruppe dargestellt. Dabei wird deutlich, 

dass ein Großteil des Stroms dem Gewerbesektor zugeordnet werden konnte. 

 

 

Abbildung 24 Gegenüberstellung Stromverbrauch und Einspeisung 

 

 

Abbildung 25: Aufteilung des Stromverbrauchs nach Kundengruppe  

 

 -

 10.000

 20.000

 30.000

 40.000

 50.000

 60.000

 70.000

 80.000

 90.000

 100.000

E
n

e
rg

ie
m

e
n

g
e

 [
M

W
h

/a
]

Stromverbrauch Stromeinspeisung

Wärmepumpe Heizstrom ohne WP Haushalt Gewerbe Straßenbelechtung



 

36 Kölledaς Kommunale Wärmeplanung 

 

Abbildung 26: Stromerzeugung durch regenerative Energietechnik (Quelle: TEN, DSK) 

 

Die Abbildung 26 zeigt die Verteilung der verschiedenen regenerativen Energietechnologien in Kölleda. Neben 

der Windenergie, die vor allem im Windpark östlich der Gemeinde erzeugt wird, trägt ein Großteil der 

Stromerzeugung auch die BHKW-Anlagen bei, die mit Biogas betrieben werden. Dies ermöglicht der Gemeinde 

nicht nur die Nutzung von Strom, sondern auch einen wesentlichen Anteil an Wärme. 

 

2.6. Energetische Bedarfe und Verbräuche 

Bedarf und Verbrauch ς Nutzenergie und Endenergie 

Energien werden im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung grundsätzlich in Bedarfe und Verbräuche 

unterschieden. Der signifikante Unterschied zwischen beiden liegt in ihrer Herleitung und Aussagekraft. 

Der Energiebedarf beschreibt die theoretisch ermittelte Energiemenge, die erforderlich ist, um einen definierten 

Nutzungszweck ς ǿƛŜ ȊΦ .Φ wŀǳƳǿŅǊƳŜΣ ²ŀǊƳǿŀǎǎŜǊ ƻŘŜǊ tǊƻȊŜǎǎǿŅǊƳŜ ς unter standardisierten 

Rahmenbedingungen zu decken. Er wird auf Basis technischer Gebäude- oder Anlageneigenschaften sowie 

normierter Randbedingungen berechnet. Der Energiebedarf dient somit als Planungsgröße, die aufzeigt, wie viel 

Energie bei effizientem Betrieb und normgerechter Nutzung erforderlich wäre. 

Im Gegensatz dazu steht der Energieverbrauch, der die tatsächlich gemessene Energiemenge darstellt, die über 

einen bestimmten Zeitraum genutzt wurde. Er umfasst reale Nutzergewohnheiten, Verluste durch Verteilung 

oder ineffiziente Anlagentechnik sowie klimatische Einflüsse. Der Verbrauch bildet somit die tatsächliche 

Energiesituation ab, ist aber durch äußere Faktoren deutlich variabler und nicht direkt mit dem theoretischen 

Bedarf vergleichbar. Mit den Daten der Energieversorger, der Bezirksschornsteinfeger, sowie Zensus-Daten und 

Umfragen wurden gemeindeweite Verbrauchskennwerte erzeugt. 

Endenergie und Nutzenergie werden im Rahmen der Energieplanung ebenfalls unterschieden, wobei beide 

Begriffe unterschiedliche Aspekte der Energieversorgung abbilden. 

Die Endenergie beschreibt die Energiemenge, die den Endverbrauchern, wie Haushalten oder Betrieben, nach 

Verlusten durch Übertragung und Verteilung tatsächlich zur Verfügung steht. Sie umfasst die Energiemenge, die 
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über das Stromnetz, Fernwärmesysteme oder andere Infrastrukturen zu den Endverbrauchern transportiert wird 

und stellt die für den Verbrauch bereite Energie dar. 

Im Gegensatz dazu bezeichnet die Nutzenergie die Energiemenge, die tatsächlich für einen spezifischen 

Anwendungszweck ς etwa zur Beheizung von Räumen oder zur Warmwasserbereitung ς genutzt wird. Sie 

berücksichtigt sowohl die Effizienz der Anlagentechnik als auch das tatsächliche Nutzerverhalten. Während die 

Endenergie die zur Verfügung stehende Energiemenge beschreibt, zeigt die Nutzenergie, wie viel von dieser 

Energie effizient in den gewünschten Nutzungsbereich übergeht. 

Die Abbildung 27 stellt Aufteilung der Endenergie nach Energieträgern in Kölleda. Dabei werden einerseits die 

Bedarfe und andererseits die Verbräuche dargestellt. Die Darstellung zeigt, dass die Bedarfe insgesamt 

78.000 MWh/a betragen und die Verbräuche insgesamt ca. 93.000 MWh/a. Somit ergibt sich eine Abweichung 

von 15.000 MWh/a (17 %). Insgesamt sind die Bedarfswerte für die jeweiligen Energieträger sehr ähnlich, sodass 

die Zensusdaten die als Raster vorliegen gut auf Gebäude aufgeteilt wurden. Dies größte Abweichung besteht im 

für den Energieträger Gas. 

In der Abbildung 29 ist die Aufteilung der Nutzenergie nach Nutzzwecken in Kölleda dargestellt. Auch hier wird 

wieder in Nutzenergie und Endenergie unterschieden. Dabei wurde auf die Aufteilung der Nutzzwecke auf 

Grundlage des BMWK-Leitfadens vorgenommen. Der Nutzenergiebedarf beträgt insgesamt 74.000 MWh/a und 

der Nutzenergieverbrauch 83.000 MWh/a. Heizenergie stellt im Untersuchungsgebiet den größten Anteil dar.  

Die Heizenergieverbräuche werden im Kapitel 3.1für die Sanierungsszenarien verwendet. 

 

 

Abbildung 27: Aufteilung der Endenergie nach Energieträgern in Kölleda 
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Abbildung 28: Aufteilung der Nutzenergie nach Nutzungszwecken in Kölleda 

 

Wärmeflächendichte  

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 1 

 
Abbildung 29: Wärmeflächendichte [Megawattstunde Pro Jahr und Hektar] Quelle: DSK, 2025 

 

In Abbildung 29 ist die Wärmeflächendichte je Hektar zu erkennen. Diese Dichte ermittelt den Wärmeverbrauch 

je Hektar. Aus der Abbildung geht hervor, dass die Dichte in der Kernstadt Kölledas am höchsten ist, während in 

den Ortschaften eine geringere Dichte herrscht.  

Die Werte, die in der Legende zu erkennen sind, können auch ergänzend in Potenziale übermittelt werden. 
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Die nachfolgende Tabelle zeigt die Wärmenetzeignung in Abhängigkeit von der Wärmeflächendichte auf 

Grundlage des Leitfadens vom BMWK 2024. 

 

Tabelle 3 Eignung von Flächen für die Errichtung von Wärmenetzen basierend auf der Wärmedichte 

Wärmedichte [MWh/ha/a]  Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen  

0 ς 70  Kein technisches Potenzial  

70 ς 175  Empfehlung von Wärmenetzen in Neubaugebieten  

175 ς 415  Empfohlen für Niedertemperaturnetze im Bestand  

415 ς 1.050  Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand  

> 1.050  Sehr hohe Wärmenetzeignung  

 

 

Wärmeliniendichte  

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 2 

 

Abbildung 30 Straßenabschnittsbezogene Wärmeliniendichte mit Wärmebedarfsmengen [kWh/(mTr*a)] Quelle: DSK, 2025 
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Abbildung 31: Straßenabschnittsbezogene Wärmeliniendichte mit Wärmeverbrauchsmengen [kWh/(mTr*a)] Quelle: DSK, 

2025 

 

In der Abbildung 31 ist die Wärmeliniendichte dargestellt. Sie ergibt sich aus dem berechneten Wärmebedarf 

der Gebäude und wird in Kilowattstunden pro Jahr und laufendem Meter Trassenlänge angegeben. Sie liefert 

nach der Wärmeflächendichte eine weitere Einschätzung, wie gut sich ein Wärmenetz lohnen könnte. 

Deutlich wird, dass in der Industriegebiet Kiebitzhöhe und im südöstlichen Teil der Kernstadt die höchsten 

Dichten erreicht werden. Neben der Wärmeliniendichte mit Wärmebedarfsmengen die auf Grundlage des 

theoretisch ermittelte Energiemenge beruhen, ist in der Abbildung 31 die Wärmeliniendichte aufgrund der 

zugeordneten Verbräuche dargestellt. Dabei zeigt sich, dass die Wärmeliniendichte besonders in der Kernstadt 

höher sind, als in den theoretischen Kennwerten vorgegeben. Das zeigt einerseits die erhöhte Wirtschaftlichkeit 

von zentraler Wärmeinfrastruktur wie Wärmenetzen oder einem Gasnetz mit biogenen Gasen und andererseits 

ein erhöhtes Einsparpotenzial. Das Einsparpotential ist jedoch aufgrund des Denkmalschutzes teilweise 

eingeschränkt umsetzbar. Für die Abbildung 32 wurden 75% der Wärmeverbrauchsmenge für die Berechnung 

der Wärmeliniendichte angenommen um einen möglich Verbrauchsrückgänge zu simulieren. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Wärmenetzeignung in Abhängigkeit von der Wärmeliniendichte auf Grundlage 

des Leitfadens vom BMWK 2024. 
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Tabelle 4 Eignung von Flächen für die Errichtung von Wärmenetzen basierend auf der Wärmeliniendichte 

Wärmeliniendichte [MWh/m/a]  Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen  

0 ς 0,7  Kein technisches Potenzial  

0,7 ς 1,5  Empfehlung für Wärmenetze bei Neuerschließung  

1,5 ς 2  Empfehlung für Wärmenetze in bebauten Gebieten  

> 2  Empfehlung für Wärmenetze bei zusätzlichen Hürden  

 

 

Abbildung 32: Straßenabschnittsbezogene Wärmeliniendichte mit 75 % der Wärmeverbrauchsmengen [kWh/(mTr*a)] 

Quelle: DSK, 2025 
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Überwiegende Energieträger  

Anlage 2 (zu § 23) WPG Abs.2 Nummer 3 

 

Abbildung 33: Anteil der Energieträger am jährlichen Endenergieverbrauch Quelle: DSK, 2025 

 

In Abbildung 33: Anteil der Energieträger am jährlichen Endenergieverbrauch sind die vorwiegenden 

Energieträge je Baublock zu erkennen. Es wird deutlich, dass die Kernstadt von Kölleda von Fernwärme und Gas 

dominiert wird. Die Ortsteile um Kölleda herum, sind dagegen geprägt durch Heizöl und Flüssiggas. 

 

2.7. Energie- und Treibhausgasbilanz 

Die Energie- und Treibhausgasbilanz bildet die Grundlage für die Analyse des Energieverbrauchs und der damit 

verbundenen Emissionen innerhalb der Kommune. Aufbauend auf dem Kapitel 2.62.6 ermöglicht diese eine 

differenzierte Betrachtung der relevanten Sektoren und zeigt auf, welche Bereiche den größten Einfluss auf den 

Energieverbrauch und die CO2-Emissionen haben.  
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Abbildung 34: Sektoraler Verbrauch der Energieträger 

 

Abbildung 34 stellt den Endenergieverbrauch differenziert nach verschiedenen Energieträgern und 

Nutzungssektoren dar. Aus der Darstellung geht klar hervor, dass insbesondere der Wohnsektor sowie der 

.ŜǊŜƛŎƘ αDŜǿŜǊōŜΣ IŀƴŘŜƭ ǳƴŘ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎΣ ǎƻǿƛŜ LƴŘǳǎǘǊƛŜά ŜƛƴŜƴ ŜǊƘŜōƭƛŎƘŜƴ !ƴǘŜƛƭ ŀƴ ŘŜǊ Nutzung von 

Wärme aufweisen. Dies unterstreicht die zentrale Rolle dieser beiden Sektoren im Hinblick auf den 

Gesamtenergieverbrauch und legt nahe, dass Maßnahmen zur Effizienzsteigerung und Dekarbonisierung in 

diesen Bereichen ein besonders hohes Potenzial zur Reduzierung der Emissionen bieten. Die genauen Zahlen 

sind auch nochmal in Tabelle 5: Sektorale Aufteilung der Endenergie zu sehen. 

 

 

Abbildung 35: Energieträgeranteil am Endenergieverbrauch 
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Tabelle 5: Sektorale Aufteilung der Endenergie 

Sektor Energieträger Verbrauch 

Haushalte 

Gas  27.109  

Fernwärme  4.928  

Heizöl  6.157  

Biomasse  129  

Holz  6.499  

Umweltwärme  1.753  

Heizstrom  3.192  

Kohle 1.573 

Kommune 

Gas 636 

Fernwärme 224 

Heizöl 227 

Holz 13 

Umweltwärme 35 

Heizstrom 64 

Gewerbe 

Gas 26.167 

Fernwärme 6.448 

Heizöl 3.990 

Biomasse 665 

Holz 1.844 

Umweltwärme 313 

Heizstrom 530 

Kohle 493 

 

In der darauffolgenden Abbildung 35: Energieträgeranteil wird die Verteilung der eingesetzten Energieträger 

innerhalb des Stadtgebiets detailliert dargestellt. Die deutliche Dominanz von Erdgas als primären Energieträger 

unterstreicht die derzeitige strukturelle Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen, insbesondere im Bereich der 

Wärmeerzeugung. Vor dem Hintergrund der gesetzlich verankerten Klimaschutzziele ergibt sich daraus ein klarer 

Handlungsbedarf zur schrittweisen Transformation des Energiesystems. Ziel ist eine Diversifizierung des 

Energiemixes sowie der verstärkte Einsatz regenerativer Energiequellen. Dabei steht weniger die 

Versorgungssicherheit als solche im Vordergrund ς diese ist durch den Einsatz fossiler Energieträger nicht 

grundsätzlich gefährdet ς, sondern vielmehr der politisch und gesetzlich vorgegebene Pfad zur 

Emissionsminderung. Ein darüberhinausgehender Handlungsdruck besteht derzeit nicht, dennoch bleibt die 

Umstellung auf nachhaltige Energieformen ein zentraler Bestandteil der Klimapolitik. 

5ƛŜ /hі-Emissionsbilanz ist kein direkt messbarer Wert, sondern wird anhand modellbasierter Berechnungen 

unter Berücksichtigung definierter Systemgrenzen und standardisierter Emissionsfaktoren ermittelt. Grundlage 

hierfür ist die energieverbrauchsspezifische Umrechnung in Treibhausgasemissionen gemäß 
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DŜōŅǳŘŜŜƴŜǊƎƛŜƎŜǎŜǘȊ όD9DύΣ !ƴƭŀƎŜ ф Ȋǳ Ϡ ур !ōǎŀǘȊ сΦ όTabelle 6: Emissionsfaktoren Anlage 9 (zu § 85 Absatz 

6 WPG)) Daraus folgt, dass in der Stadt Kölleda aktuell die jährlichen Treibhausgasemissionen im Wärmebereich 

19.900 Tonnen CO2äq betragen.  

 

Tabelle 6: Emissionsfaktoren Anlage 9 (zu § 85 Absatz 6 WPG) 

Kategorie Energieträger Emissionsfaktor [tCO2äq/kWh]  

Fossile Brennstoffe Heizöl 0,31 

Erdgas 0,24 

Flüssiggas 0,27 

Steinkohle 0,4 

Braunkohle 0,43 

Biogene Brennstoffe Biogas 0,137 

Bioöl 0,21 

Holz 0,02 

Strom Strom (netzbezogen) 0,26 

Erneuerbarer Strom 0 

 

Davon entfallen 55 % auf die Wohnnutzung, 44 % auf Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie Sektor und 

1 % auf die öffentlichen Liegenschaften. Die nachstehende Abbildung zeigt die Treibhausgasemissionen nach den 

Energieträgern.  

 

Abbildung 36: Treibhausgasemissionen nach Energieträgern 
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Abbildung 37: Treibhausgasemissionen nach Sektoren in Tonnen 

 

 

Abbildung 38: Sektorale Endenergie-, Primärenergie- und Treibhausgasbilanz 
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 Potenzialanalyse 
Die Potenzialanalyse stellt einen entscheidenden Schritt in der kommunalen Wärmeplanung 

dar, identifiziert die Handlungsmöglichkeiten und die zukünftigen Versorgungsoptionen in 

Kölleda zu entwickeln. 

 

Im Rahmen dieser Analyse werden potenzielle Quellen für die Erzeugung erneuerbarer 

Wärme und Strom im Untersuchungsgebiet untersucht, wobei der Schwerpunkt auf den 

verfügbaren Potenzialen für die Bereitstellung von grüner Wärme gelegt wird. Potenziale 

außerhalb des Untersuchungsgebietes können nach der gesetzlichen Grundlage nicht 

berücksichtigt werden. Zusätzlich wird das Einsparpotenzial als ein weiterer relevanter Aspekt 

beleuchtet. Dieses Potenzial ergibt sich aus der energetischen Sanierung des bestehenden 

Gebäudebestands, welche direkte Implikationen für die in der Zukunft mit erneuerbaren 

Energien gedeckte Wärmebereitstellung im Zieljahr hat.  

 

Die Potenziale werden hierarchisiert in folgendem Maß dargestellt: 
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auf gesamter Fläche (z.B. gesamte 
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3.1. Wärmebedarfsreduktion 

Sanierung 

Eines der größten Potenziale liegt in der Sanierung der Gebäude. Im Betrachtungszeitraum wurden insgesamt 

ca. 83.000 MWh/a Nutzenergie im Quartier benötigt, davon 57.500 MWh/a (70 %) für das Heizen. Eine gute 

Gebäudedämmung ist deshalb ein wichtiger Bestandteil der Verbrauchsminderung. Die Berechnung der 

Einsparpotenziale wurde aufgrund der Minderungspotenziale des Technikkatalogs des BMWK durchgeführt. Dort 

sind ς wie schon für die Bedarfsberechnung beschrieben ς auch prognostizierte Verbrauchswerte für die 

Gebäudesanierung mit hoher und geringer Einsparung für das Zieljahr 2025 dargestellt. Bei der Berechnung der 

Nutzenergie für die Heizung mit niedriger Einsparung würde der Gebäudebestand noch 35.000 MWh/a (38 % 

Einsparung) benötigen. Das entspricht einem gesamten Nutzenergiebedarf von 61.000 MWh/a (27 % 

Einsparung). Bei der hohen Einsparung würde für die Heizung noch 25.000 MWh/a (57 % Einsparung) und für 

den gesamten Nutzenergiebedarf 50.000 MWh/a (40 % Einsparung) benötigt. In Abbildung 39 sind die 

Einsparpotenziale mit dem niedrigen Sanierungspfad für das Zieljahr und die Stützjahre sowie die niedrige und 

hohe Einsparung dargestellt. Dafür wurde eine Sanierungsrate von 1 % angenommen. Die Einsparung der 

Endenergie beträgt bei dem Szenario mit niedriger Einsparung 5 % und bei einer hohen Einsparung 7 %. Neben 

der Sanierungsrate sind das Verbrauchsverhalten und die beheize Fläche relevante Faktoren.  

 

 

Abbildung 39: Einfluss der Energieeinsparung durch Sanierung auf die Nutzenergie 

 

Die kartografische Verteilung der Einsparungen in den Baublöcken für die jeweiligen Stützjahre ist in Abbildung 

40 bis Abbildung 43 dargestellt.  
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Abbildung 40: Prognostizierte Einsparung durch Sanierung bis 2030 auf Baublockebene Quelle: DSK, 2025 

 

Abbildung 41: Prognostizierte Einsparung durch Sanierung bis 2035 auf Baublockebene Quelle: DSK, 2025 
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Abbildung 42: Prognostizierte Einsparung durch Sanierung bis 2040 auf Baublockebene Quelle: DSK, 2025 

 

Abbildung 43: Prognostizierte Einsparung durch Sanierung bis 2045 auf Baublockebene Quelle: DSK, 2025 
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Information zum Verbrauchsverhalten 

Neben baulichen und technischen Einsparpotenzialen können Bürgerinnen und Bürger durch ein bewusstes 

Verbrauchsverhalten einen wesentlichen Beitrag zur Steigerung der Energieeffizienz im Stadtgebiet leisten. Der 

Gebäudesektor verursacht in Deutschland rund 35 Prozent des Endenergieverbrauchs und etwa 30 Prozent der 

/hі-Emissionen. Insbesondere der Wärmebedarf bietet dabei einen zentralen Hebel zur Reduzierung 

klimaschädlicher Emissionen, da er 85 % des Energieverbrauchs eines durchschnittlichen Haushalts ausmacht 

(siehe Abbildung 44). Bereits durch angepasste Nutzung der Gebäudetechnik, regelmäßige Wartung und 

bewusstes Handeln lassen sich im Betrieb von Wohn- und Nichtwohngebäuden Einsparungen von bis zu 30 

Prozent erzielen ς oftmals ohne größere Investitionen. (Umweltbundesamt, 2025) 

 

Abbildung 44: Energieverbrauch eines durchschnittlichen Haushalts (Umweltbundesamt, 2023) 

 

Ein zentraler Faktor ist die richtige Raumtemperatur. Jedes Grad weniger senkt den Heizenergieverbrauch um 

etwa 6 %. Für Wohnräume sind rund 20 °C ausreichend, Küchen kommen meist mit 18 °C aus, Schlafzimmer mit 

etwa 17 °C. Bei Abwesenheit empfiehlt sich eine Absenkung auf rund 18 °C, bei mehrtägiger Abwesenheit auf 

etwa 15 °C. Moderne Heizungsanlagen ermöglichen eine automatische oder zentral gesteuerte Anpassung. 

(Umweltbundesamt, 2023) 

Thermostatventile tragen dazu bei, die Raumtemperatur konstant zu halten und die Wärmezufuhr automatisch 

zu regulieren, beispielsweise bei Sonneneinstrahlung oder hoher Personenzahl. Die mittlere Einstellung (meist 

Stufe 3) entspricht etwa 20 °C. Programmierbare Thermostate erhöhen die Effizienz zusätzlich, indem sie Heiz- 

und Absenkphasen automatisch an den Tagesablauf anpassen. (Umweltbundesamt, 2023) 

Auch das richtige Lüften spielt eine wichtige Rolle (siehe Abbildung 45). Mehrmals täglich für einige Minuten bei 

ǿŜƛǘ ƎŜǀŦŦƴŜǘŜƳ CŜƴǎǘŜǊ Ȋǳ ƭǸŦǘŜƴ όα{ǘƻǖƭǸŦǘŜƴάύ ƛǎǘ ŘŜǳǘƭƛŎƘ ŜƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴǘŜǊ ŀƭǎ ŘŀǳŜǊƘŀŦǘ ƎŜƪƛǇǇǘŜ CŜƴǎǘŜǊΦ 

Diese Methode entfernt Feuchtigkeit, verbessert die Luftqualität und reduziert Schimmelgefahr. In kühleren 

Räumen oder schlecht gedämmten Gebäuden sollte häufiger gelüftet werden. Ein Hygrometer kann helfen, die 

Luftfeuchtigkeit im Blick zu behalten; im Winter sollte diese im Regelfall unter 50 Prozent liegen. 

(Umweltbundesamt, 2023) 
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Abbildung 45: Richtig lüften (Umweltbundesamt, 2023) 

 

Darüber hinaus lässt sich der Wärmeverlust durch einfache Maßnahmen deutlich verringern. Heizkörper sollten 

nicht von Möbeln oder Vorhängen verdeckt werden, um eine optimale Wärmeverteilung zu gewährleisten. 

Geschlossene Rollläden und Vorhänge in der Nacht reduzieren Wärmeverluste über Fenster. Hinter Heizkörpern 

an Außenwänden angebrachte Dämmfolien verhindern, dass Wärme ungenutzt nach außen entweicht. Undichte 

Fenster und Türen können mit geeigneten Dichtungen versehen werden, sofern dies mit der Heiztechnik 

kompatibel ist. (Umweltbundesamt, 2023) 

Eine regelmäßige Wartung der Heizungsanlage erhöht die Betriebseffizienz und verlängert die Lebensdauer. 

Dazu zählen das Entlüften der Heizkörper, der hydraulische Abgleich, die Anpassung der Pumpenleistung sowie 

die korrekte Einstellung der Regeltechnik. Elektrische Heizgeräte sollten nur im Notfall und für kurze Zeit genutzt 

werden, da ihr Energieverbrauch hoch und der Betrieb kostenintensiv ist. Um Schimmelbildung vorzubeugen, 

empfiehlt es sich, Möbel mit etwas Abstand zu Außenwänden zu platzieren. Zudem sollte vermieden werden, 

Wärme aus beheizten in unbeheizte Räume zu leiten, da dies zu Feuchteproblemen führen kann. 

(Umweltbundesamt, 2023) 

Durch ein bewusstes Heiz-, Lüft- und Nutzungsverhalten in Verbindung mit einfachen technischen Anpassungen 

können Bürgerinnen und Bürger ihren Wärmebedarf deutlich senken, Heizkosten reduzieren und gleichzeitig 

einen spürbaren Beitrag zum Klimaschutz leisten. Die Summe vieler kleiner Maßnahmen entfaltet dabei eine 

große Wirkung ς sowohl für den eigenen Geldbeutel als auch für die Energiewende im Stadtgebiet. 
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3.2. Flächenscreening 

Zur Bestimmung von Potenzialflächen für die Wärmeversorgung wird ein Flächenscreening durchgeführt. Dieses 

Screening dient dazu, potenziell geeignete Flächen für die Nutzung von Wärmeversorgungssystemen zu 

identifizieren. Die Ergebnisse dieses Verfahrens fließen in die Potenzialflächenanalyse ein, die gemäß den 

Vorgaben des Leitfadens zur Wärmeplanung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) 

durchgeführt wird. Hierbei werden sowohl die bestehende Infrastruktur als auch die energetischen Bedürfnisse 

der verschiedenen Gebiete berücksichtigt. 

Bei der Analyse sind zum einen Gebietsarten aufzunehmen, die Technologien zur Wärmeversorgung 

einschränken oder ausschließen, zum anderen sind Flächen zu identifizieren die perspektivisch für eine 

Flächensicherung von Bedeutung sind. Zu den Ausschlussflächen gehören: 

¶ Wasserschutzgebiete und Heilquellenschutzzonen 

¶ Naturschutzgebiete & rechtlich geschützte Biotope 

¶ Natura 2000-Gebiete (FFH- und Vogelschutzgebiete) 

¶ Grünzüge und Grünzäsuren 

¶ Naturdenkmale 

¶ Bekannte Überschwemmungsgebiete 

¶ Biodiversitätspläne 

¶ Oberflächengewässer 

¶ Relevante Areale für Grundwassernutzung 

 

Die Eigentumsverhältnisse dieser Flächen werden dabei nicht berücksichtigt, da die Analyse auf ökologischen 

und rechtlichen Aspekten basiert, die die Nutzungsmöglichkeiten für Wärmeversorgungsinfrastrukturen 

betreffen.  

 

Die Stadt Kölleda weist zahlreiche Schutzgebiete auf, darunter: Naturdenkmäler, FFH-Gebiete, 

Vogelschutzgebiete, Schutzgebietszonen, flächige und geschützte Gehölze, Naturschutzgebiete, 

Überschwemmungsgebiete sowie Wasser- und Heilquellenschutzgebiete. Die potenziellen Ausschlussflächen 

sind in der Abbildung 46 dargestellt. 
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Abbildung 46: Ausschlussflächen Kölleda Quelle: DSK, 2025 

 

Die anschließende Tabelle 7 gibt eine Übersicht über die Einschränkungen für die Installation von 

Wärmetechnologien auf den entsprechenden Flächen. 

 

Tabelle 7: Einschränkungen für Wärmeversorgungstechnologien 

Gebietstyp Relevanz / Einschränkung für Wärmeversorgungstechnologien 

Wasserschutzgebiete & 

Heilquellenschutzzonen 

Nutzung oberflächennaher oder tiefer Geothermie meist verboten; 

Freiflächen-Solarthermie und Wärmespeicher nur in Zone III B oder 

außerhalb zulässig. 

Naturschutzgebiete & 

rechtlich geschützte Biotope 

YŜƛƴŜ 9ƛƴƎǊƛŦŦŜ ŜǊƭŀǳōǘ Ҧ !ǳǎǎŎƘƭǳǎǎŦƭŅŎƘŜƴ ŦǸǊ ŀƭƭŜ ōŀǳƭƛŎƘŜƴ !ƴƭŀƎŜƴ 

(Solarthermie, Geothermie, Speicher, Heizzentralen). 

Natura 2000-Gebiete  

(FFH- & Vogelschutzgebiete) 

Nutzung nur bei nachgewiesener Unbedenklichkeit; FFH-Verträglichkeits-

prüfung erfoǊŘŜǊƭƛŎƘ Ҧ ƳŜƛǎǘ !ǳǎǎŎƘƭǳǎǎŦƭŅŎƘŜƴ ŦǸǊ ƎǊƻǖŦƭŅŎƘƛƎŜ 

Technologien. 

Grünzüge & Grünzäsuren wŀǳƳƻǊŘƴŜǊƛǎŎƘŜ 9ƛƴǎŎƘǊŅƴƪǳƴƎŜƴ ƎŜƎŜƴ .ŜōŀǳǳƴƎ Ҧ ƪŜƛƴŜ IŜƛȊȊŜƴǘǊŀƭŜƴ 

oder Freiflächenanlagen, aber ggf. Leitungsführung möglich. 

Naturdenkmale Schutz im direkten UmfŜƭŘ Ҧ ƪŜƛƴŜ ǘŜŎƘƴƛǎŎƘŜƴ !ƴƭŀƎŜƴ ƛƴ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊŜǊ 

Nähe. 
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Bekannte 

Überschwemmungsgebiete 

Bauliche Nutzung eingeschränkt; Freiflächen-Solarthermie ggf. möglich, 

keine Wärmespeicher oder Heizzentralen. 

Biodiversitätspläne CƭŅŎƘŜƴ Ƴƛǘ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜƳ ±ƻǊǊŀƴƎ Ҧ Ŝingeschränkte Nutzung, nur bei 

Vereinbarkeit mit Biodiversitätszielen. 

Oberflächengewässer Relevante Wärmequelle für Flusswärmepumpen, gleichzeitig 

Ausschlussbereich für bauliche Eingriffe am Ufer. 

Relevante Areale für 

Grundwassernutzung 

Nutzung tiefer Geothermie und Wärmepumpen mit Grundwasserquelle nur 

nach Genehmigung; meist Ausschlussflächen für Bohrungen. 

 

Die Gesamtfläche für Kölleda beträgt 8.951,83 Hektar, die sich auf die folgenden Gebietsarten in der Tabelle 8 

verteilt. 

 

Tabelle 8: Flächen der Gebietsarten 

Gebietsart Fläche [ha] 

Naturschutzgebiete 1.875,11 

Flächige und geschützte Gehölze 33,35 

FFH-Gebiete 2.367,77 

Überschwemmungsgebiete 217,76 

Vogelschutzgebiete 2.239,35 

Schutzgebietszonen 468,26 

Wasser- und Heilquellenschutzgebiete I 0,31 

Wasser- und Heilquellenschutzgebiete II 194,64 

Wasser- und Heilquellenschutzgebiete III 681,47 

 

Insgesamt nehmen alle Schutzgebiete eine Fläche von 3.064,70 Hektar in Kölleda ein, sodass noch eine Fläche 

von 5.887,13 Hektar (66%) übrig bleibt, auf der keine Einschränkungen durch Schutzgebiete gelten und die 

Installation von verschiedenen Wärmetechnologien möglich ist. 

 

3.3. Oberflächennahe Geothermie 

Die oberflächennahe Geothermie bezieht sich auf die Nutzung von Erdwärme in Tiefen von bis zu 400 m. Hierbei 

wird thermische Energie für Heiz- oder Kühlanwendungen aus den oberen Erd- und Gesteinsschichten oder dem 

Grundwasser gewonnen. Die Temperatur in diesen Tiefen liegt typischerweise zwischen 8 und 15 °C und erhöht 

sich um etwa 1 °C pro 30 m Tiefe. Die Nutzung dieser Erdwärme erfolgt hauptsächlich mittels Erdwärmesonden 

oder Erdwärmekollektoren, die in Verbindung mit einer Wärmepumpe eingesetzt werden. Die Wärmepumpe 

dient dazu, die Temperatur der gewonnenen Erdwärme auf ein nutzbares Niveau von 30 bis 60 °C anzuheben. 

Die verschiedenen Methoden werden in der nachfolgenden Abbildung 47 dargelegt. 
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Abbildung 47: Übersicht geothermischer Nutzungsmöglichkeiten, Quelle: https://www.vgtg.ch/geothermie.html 

 

Erdwärmesonden sind in Nord- und Mitteleuropa die am häufigsten angewendete Methode zur Nutzung von 

Geothermie. Diese Sonden nutzen konstante Temperatur in Tiefen von 15-20 m unter der Erdoberfläche, um 

Wärmeenergie zu gewinnen. Sie bestehen aus senkrechten Bohrungen, in die U-förmige Kunststoffrohre 

eingelassen werden. Durch diese Rohre fließt ein Wärmeträgermittel, dass die Wärme an die Oberfläche 

transportiert, wo sie von einer Wärmepumpe genutzt wird. Normalerweise werden Sonden in einer Tiefe von 40 

bis 160 m installiert. Die Entzugsleistung hängt neben der Bohrtiefe auch von der Beschaffenheit des Bodens ab. 

Abhängig von Bodentyp und ςfeuchte (Lehmboden, wasserführendem Kies- oder Sandboden etc.) variiert die 

Leistung zwischen 25 W/m bis 80 W/m bei 1.800 bis 2.400 Volllaststunden pro Jahr. 

 

Rechtliche Rahmenbedingungen 

Die Nutzung oberflächennaher Geothermie im Gebiet Kölleda unterliegt spezifischen rechtlichen 

Rahmenbedingungen, die sich sowohl aus dem Wasser- als auch dem Bergrecht ergeben. Mit der im Jahr 2023 

auf Bundesebene eingeleiteten Herausnahme der oberflächennahen Geothermie aus dem Bergrecht hat sich die 

Rechtslage grundlegend geändert. Seither gilt Erdwärme bis Ȋǳ ŜƛƴŜǊ ¢ƛŜŦŜ Ǿƻƴ плл aŜǘŜǊƴ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭ ƴƛŎƘǘ 

mehr als bergfreier Bodenschatz. Das bedeutet, dass bei einer eigentumsbezogenen Nutzung ς etwa zur 

Beheizung eines einzelnen Gebäudes ς keine bergrechtliche Genehmigung mehr erforderlich ist. Bergrechtlich 

ǊŜƭŜǾŀƴǘ ǿƛǊŘ ŘƛŜ aŀǖƴŀƘƳŜ ƧŜŘƻŎƘ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴΣ ǿŜƴƴ ŘƛŜ .ƻƘǊǘƛŜŦŜ млл aŜǘŜǊ ǸōŜǊǎŎƘǊŜƛǘŜǘ ƻŘŜǊ ŜƛƴŜ ǸōŜǊ Řŀǎ 

eigene Grundstück hinausgehende Nutzung wie etwa der Anschluss an ein Nahwärmenetz geplant ist. In diesen 

Fällen ist eine Anzeige bei der zuständigen Bergbehörde notwendig, gegebenenfalls ergänzt durch einen 

Betriebsplan. 
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Wasserrechtlich betrachtet fällt die Nutzung oberflächennaher Geothermie unter die Vorschriften des 

Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) sowie des Thüringer Wassergesetzes (ThürWG). Hiernach ist jede 

geothermische Bohrmaßnahme, unabhängig von der Tiefe, mindestens zwei Monate vor dem geplanten Beginn 

bei der zuständigen Unteren Wasserbehörde anzuzeigen. Diese prüft unter anderem, ob es sich um eine 

DŜǿŅǎǎŜǊōŜƴǳǘȊǳƴƎ ƎŜƳŅǖ Ϡ ф ²ID ƘŀƴŘŜƭǘ ǳƴŘ ƻō ǿŀǎǎŜǊǊŜŎƘǘƭƛŎƘŜ DŜƴŜƘƳƛƎǳƴƎŜƴ ƻŘŜǊ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜ 

Auflagen notwendig sind. Solche Anforderungen dienen insbesondere dem Schutz des Grundwassers und der 

Minimierung möglicher Umweltauswirkungen durch die geothermische Nutzung. Dabei werden regelmäßig 

technische Standards wie das DVGW-!ǊōŜƛǘǎōƭŀǘǘ ² мнл-2 herangezogen, das Anforderungen an Planung, 

Ausführung und Überwachung geothermischer Anlagen formuliert. 

 

Für die Region Kölleda ergeben sich daraus wichtige Implikationen für die kommunale Wärmeplanung. 

Insbesondere im Zuge der systematischen Erhebung regenerativer Energiepotenziale sollte die Nutzung von 

Erdwärmesonden, Kollektoren und gegebenenfalls Grundwasserwärme in Betracht gezogen werden. Diese 

Potenziale müssen jedoch stets im Kontext der regionalen hydrogeologischen Gegebenheiten bewertet werden, 

etwa hinsichtlich der Grundwasserführung, der Schutzgebiete oder der geologischen Beschaffenheit des 

Untergrunds. Eine frühzeitige Abstimmung mit der Unteren Wasserbehörde sowie ς bei tieferen Bohrungen ς 

mit der Bergbehörde ist dabei essenziell, um rechtssichere Genehmigungsprozesse zu gewährleisten. Die 

Umweltverträglichkeit, insbesondere der Schutz der lokalen Wasserressourcen, steht dabei im Mittelpunkt der 

Bewertung. 

 

!ƭǎ ŦŀŎƘƭƛŎƘŜ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ǿŜǊŘŜƴ ǳΦ ŀΦ ŦƻƭƎŜƴŘŜ vǳŜƭƭŜƴ ƘŜǊŀƴƎŜȊƻƎŜƴΥ 

- .ǳƴŘŜǎōŜǊƎƎŜǎŜǘȊ ό..ŜǊƎDύΣ Ϡ мнт ό.ƻƘǊǘƛŜŦŜƴǊŜƎŜƭύ 

https://www.gesetze-im-internet.de/bbergg/ 

 

- ²ID Ϡ ф ǳƴŘ Ϡ пф 

https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__9.html 

https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__49.html 

 

- GGSC Newsletter Energie Oktober 2023 

https://www.ggsc.de/aktuelles/newsletter/newsletter-energie-oktober-2023/geothermie-herausnahme-der-

oberflaechennahen-aus-dem-bergrecht-und-ueberragendes-oeffentliches-interesse 

 

- TLUBN Thüringen ς Verfahrenshandbuch und Allgemeinverfügungen 

https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/000_TLUBN/Wasser/Grundwasser/Verfahrenshandbuch_wasserrechtliche

_Zulassungen_Erdwaermeanlagen.pdf 

  

https://www.gesetze-im-internet.de/bbergg/
https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__9.html
https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__49.html
https://www.ggsc.de/aktuelles/newsletter/newsletter-energie-oktober-2023/geothermie-herausnahme-der-oberflaechennahen-aus-dem-bergrecht-und-ueberragendes-oeffentliches-interesse
https://www.ggsc.de/aktuelles/newsletter/newsletter-energie-oktober-2023/geothermie-herausnahme-der-oberflaechennahen-aus-dem-bergrecht-und-ueberragendes-oeffentliches-interesse
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/000_TLUBN/Wasser/Grundwasser/Verfahrenshandbuch_wasserrechtliche_Zulassungen_Erdwaermeanlagen.pdf
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/000_TLUBN/Wasser/Grundwasser/Verfahrenshandbuch_wasserrechtliche_Zulassungen_Erdwaermeanlagen.pdf
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Erdwärmesonden 

Erdwärmesonden zählen zu den bewährten Systemen der oberflächennahen Geothermie und kommen auch im 

Raum Kölleda zunehmend als nachhaltige Wärmelösung in Betracht. Dabei handelt es sich in der Regel um 

vertikal in den Untergrund eingebrachte Sonden, durch die eine Wärmeträgerflüssigkeit zirkuliert. Diese nimmt 

die im Erdreich gespeicherte Wärme auf und überträgt sie an eine Wärmepumpe. Aufgrund der konstanten 

Temperaturen in tiefen Bodenschichten ab etwa 10 Metern ermöglichen Erdwärmesonden eine hocheffiziente 

Beheizung von Wohn- und Gewerbegebäuden ς auch bei den geologisch heterogenen Bedingungen des 

Saaletals. 

 

Abstandsregelungen nach VDI 4640 Blatt 2 

Die Planung und Installation solcher Anlagen richtet sich nach der VDI-Richtlinie 4640 Blatt 2, welche bundesweit 

ƎǸƭǘƛƎŜ aƛƴŘŜǎǘŀƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŦǸǊ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘΣ 9ŦŦƛȊƛŜƴȊ ǳƴŘ {ŎƘǳǘȊ ŀƴƎǊŜƴȊŜƴŘŜǊ .ŜǊŜƛŎƘŜ ǾƻǊƎƛōǘΦ 5ƛŜǎŜ ƭŜƎǘ ǳΦ ŀΦ 

fest: 

- Mindestens 6 Meter Abstand zwischen mehreren Sonden eines Systems, um thermische Entkopplung 

zu gewährleisten, 

- Mindestens 3 Meter Abstand zur Grundstücksgrenze, 

- Mindestens 2 Meter Abstand zu bestehenden Gebäuden. 

 

Diese Regelungen sind auch in Thüringen verbindlich anzuwenden und bilden die Grundlage für wasserrechtliche 

Anzeigen und Genehmigungen bei der Unteren Wasserbehörde. Ergänzend empfiehlt es sich, bei der Planung 

Ǿƻƴ .ƻƘǊǳƴƎŜƴ ŀō млл Ƴ ¢ƛŜŦŜ ŜƛƴŜ ŦǊǸƘȊŜƛǘƛƎŜ !ōǎǘƛƳƳǳƴƎ Ƴƛǘ ŘŜǊ .ŜǊƎōŜƘǀǊŘŜ ŘŜǎ CǊŜƛǎǘŀŀǘǎ ¢ƘǸǊƛƴƎŜƴ 

ǾƻǊȊǳƴŜƘƳŜƴΣ ǳƳ ƎƎŦΦ ŜƛƴŜ .ŜǘǊƛŜōǎǇƭŀƴǇŦƭƛŎƘǘ ƎŜƳŅǖ Ϡ мнт ..ŜǊƎD Ȋǳ ǇǊǸŦŜƴΦ 

 

Erdwärmekollektoren 

Erdwärmekollektoren stellen eine Alternative zu vertikalen Sonden dar und eignen sich besonders für 

Grundstücke mit größerer verfügbarer Fläche ς was im ländlich geprägten Raum um Kölleda häufig gegeben ist. 

Diese Systeme bestehen aus flach im Erdreich (1ςн Ƴ ¢ƛŜŦŜύ ǾŜǊƭŜƎten Rohrschleifen, in denen ebenfalls eine 

Wärmeträgerflüssigkeit zirkuliert. Die über die Fläche aufgenommene Erdwärme wird einer Wärmepumpe 

zugeführt und zur Gebäudebeheizung oder Warmwasserbereitung genutzt. 

 

Abstandsregelungen nach VDI 4640 Blatt 2 

Auch bei Flächenkollektoren schreibt die VDI 4640 Blatt 2 bestimmte Abstände vor, um thermische 

Beeinflussungen und nachbarschaftliche Konflikte zu vermeiden: 

- 6 Meter Mindestabstand zwischen einzelnen Kollektorsträngen zur Vermeidung thermischer 

Überlagerungen, 

- 3 Meter Abstand zur Nachbargrenze, 

- 2 Meter Abstand zu Gebäuden. 
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Die typische Verlegetiefe zwischen 1,0 und 2,0 Metern sorgt für eine kosteneffiziente Installation und eine gute 

Wärmeausbeute. Wichtig ist hierbei, dass keine Schutzgebiete oder stark wasserführende Schichten im oberen 

Bodenprofil tangiert werden ς was durch eine standortbezogene Prüfung im Vorfeld zu klären ist. 

 

Berechnung nach VDI 4640 

Zur Abschätzung des geothermischen Potenzials und zur Vorbereitung der Bohrprofilberechnung nach VDI 4640 

wurden die öffentlich zugänglichen Daten der Bohrpunktkarte der BGR (Bundesanstalt für Geowissenschaften 

und Rohstoffe: https://boreholemap.bgr.de/mapapps/resources/apps/boreholemap/index.html?lang=de ) 

verwendet. Die interaktive Karte bietet eine umfassende Übersicht über verfügbare Bohrpunkte, deren Tiefen 

und Verteilung in verschiedenen Regionen Deutschlands, welche auch im GIS weiterverarbeitet werden können. 

 

Die Abbildung 48 ȊŜƛƎǘ ŜƛƴŜ ŀƎƎǊŜƎƛŜǊǘŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ .ƻƘǊǇǳƴƪǘǾŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ƛƴ ŜƛƴŜƳ млҎмл ƪƳ-Raster rund um 

Kölleda. Die Rasterfelder sind farblich abgestuft nach der Anzahl dokumentierter Bohrpunkte: 

- Hellblau steht für Bereiche mit wenigen Bohrungen (1ς25), 

- während dunklere Violetttöne bis hin zu Magenta Gebiete mit einer sehr hohen Dichte von über 5000 

Bohrpunkten markieren. 

 

Die Region um Kölleda weist eine mittlere Dichte an Bohrungen auf (ca. 200ς1000), was eine solide Datenbasis 

für geologische Einschätzungen bietet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abbildung 48 Bohrpunkte aggregiert (10x10km) 

https://boreholemap.bgr.de/mapapps/resources/apps/boreholemap/index.html?lang=de
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In der Abbildung 49 ist der Raum Kölleda in einer Einzelpunktdarstellung visualisiert. Insgesamt wurden 532 

Bohrungen im Gebiet durchgeführt. Jeder Punkt steht für eine dokumentierte Bohrung und ist farblich und in der 

Symbolik nach Tiefe codiert: 

 

- grünblau und kleine Symbolik repräsentiert sehr flache Bohrungen bis 1m, 

- ǿŅƘǊŜƴŘ 5ǳƴƪŜƭōƭŀǳ ǳƴŘ ƎǊƻǖŜ {ȅƳōƻƭƛƪ ŦǸǊ ǎŜƘǊ ǘƛŜŦŜ .ƻƘǊǳƴƎŜƴ ōƛǎ ррл Ƴ ǎǘŜƘǘΦ 

 

Die Verteilung zeigt eine Mischung aus oberflächennahen und mitteltiefen Bohrungen, wobei besonders viele 

Bohrungen im Bereich von bis 25 ς 500 m zu verzeichnen sind. Dies entspricht dem typischen Bereich für 

Erdwärmesonden im Rahmen der oberflächennahen Geothermie gemäß VDI 4640. Bei circa 65 % der Bohrungen 

erfolgte eine Bohrung bis in 25 m Tiefe.  

 

 

Abbildung 49: Verteilung der Bohrpunkte Quelle: DSK, 2025 

 

Zur Einschätzung des geothermischen Potenzials wurden drei exemplarische Bohrszenarien in der Region Kölleda 

(Thüringen) unter Berücksichtigung der geologischen Untergrundbedingungen simuliert. Die Berechnung der 

nutzbaren Energiemenge erfolgte gemäß den Vorgaben der VDI-Richtlinie 4640 (Tabelle 9), wobei insbesondere 

die Bohrtiefe, der Untergrundtyp (nachfolgend dargestellt) sowie die spezifische Entzugsleistung als zentrale 

Einflussfaktoren einbezogen wurden. 
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Tabelle 9: Spezifische Wärmeentzugsleistungen  für unterschiedliche Untergründe (VDI 4640) 

Geologischer Untergrund 
Spezifische Entzugsleistung 

für 1800 Stunden (W/m) 

Spezifische Entzugsleistung 

für 2400 Stunden (W/m) 

Schlechter Untergrund (trockenes 

{ŜŘƛƳŜƴǘύ ό˂ ғ мΣр ²κόƳϝYύύ 
25 20 

Normaler Festgesteinsuntergrund und 

wassergesättigtes Sediment  

ό˂ Ґ 1,5 ς 3,0 W/(m*K)) 

60 50 

CŜǎǘƎŜǎǘŜƛƴ Ƴƛǘ ƘƻƘŜǊ ²ŅǊƳŜƭŜƛǘŦŅƘƛƎƪŜƛǘ ό˂ 

> 3,0 W/(m*K)) 
84 70 

Kies, Sand, trocken 21 16 

Kies, Sand, wasserführend 72,5 60 

bei starkem Grundwasserfluss in Kies und 

Sand, für Einzelanlagen 
90 90 

Ton, Lehm, feucht 42,5 35 

Kalkstein, massiv 62,5 52,5 

Sandstein 72,5 60 

saure Magmatite (z.B. Granit) 75 62,5 

basische Magmatite (z.B. Basalt) 57,5 45 

Gneis 77,5 65 



 

62 Kölledaς Kommunale Wärmeplanung 
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Wie in Abbildung 50 zu sehen, liegt ein Großteil der Bohrungen in Gebieten, die von den Lösslandschaften des 

Berglandes sowie von silikatischen und carbonatischen Gesteinen geprägt sind.  

 

Abbildung 50:Bohrpunkte und Geologie Quelle: DSK, 2025 

 

Aus diesem Grund wird für die Szenarien das Sediment Schluff mit der entsprechenden spezifischen 

Entzugsleistung angenommen. Darüber hinaus weist ein Großteil der Bohrlöcher Tiefen bis 25 m auf, weshalb 

für die Szenarien eine entsprechend geringe Bohrtiefe verwandt wurde. Sehr wenige Bohrungen erfolgten in 

größeren Tiefen. Diese Bohrungen liegen in Gebieten mit vorrangig silikatischem Gestein, was im dritten Szenario 

berücksichtigt wurde. 

 

Tabelle 10: Vergleich verschiedener Szenarien für geothermische Erdwärmesonden 

Kriterien Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 

Bohrtiefe [m] 25 200 300 

Sediment Schluff Schluff Sandstein 

spez.Entzugsleistung [W/m] 66 66 66 

Betriebsstunden [h] 2100 2100 2100 

nutzbare Energiemenge [kWh/a] 3.478 27.825 41.580 
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Die nutzbare Energiemenge Q ergibt sich aus: 

 

Ë7È

Á

"ÏÈÒÔÉÅÆÅÍ ÓzÐÅÚȢ%ÎÔÚÕÇÓÌÅÉÓÔÕÎÇ
7
Í "zÅÔÒÉÅÂÓÓÔÕÎÄÅÎÈ

ρπππ
 

 

Diese Formel wurde zur Ermittlung der Werte in Tabelle 10 verwendet. Die Ergebnisse zeigen einen linearen 

Anstieg der nutzbaren Energiemenge mit zunehmender Bohrtiefe, was im Wesentlichen auf die größere 

Wärmetauschfläche sowie das größere temperierte Volumen im Untergrund zurückzuführen ist.  

 

Laut den Referenzwerten der VDI 4640 liegt die spezifische Entzugsleistung für Sandstein bei 72,5 W/m (für 1800 

h/a) bzw. 60 W/m (für 2400 h/a). Für eine Betriebsdauer von 2100 Stunden wurde im Beispiel ein interpolierter 

Mittelwert von 66 W/m angenommen ς dieser liegt realistisch zwischen den beiden Vorgabewerten der VDI. 

 

Abbildung 51: Wärmeleitfähigkeit und Wärmekapazität von Gesteinen und Materialien 

 

Die Abbildung 52 zeigt, wo in der Gemeinde Kölleda die Wärmeleitfähigkeit in 40 m Tiefe am höchsten ist.  
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Abbildung 52: Geothermisches Potenzial in 40 m Tiefe Quelle: DSK, 2025 

 

Die drei Szenarien zeigen deutlich, dass sowohl Bohrtiefe als auch die thermischen Eigenschaften des Sediments 

maßgeblich die geothermisch nutzbare Energie beeinflussen. Besonders bei zunehmender Tiefe steigt der 

Einfluss des Untergrundmaterials, da sich über größere Tiefen auch geringfügige Unterschiede in der 

Wärmeleitfähigkeit stärker auswirken. 

 

5ƛŜ ƎŜǘǊƻŦŦŜƴŜƴ !ƴƴŀƘƳŜƴ όȊΦ .Φ .ŜǘǊƛŜōǎǎǘǳƴŘŜƴΣ 9ƴǘȊǳƎǎƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴύ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴ ǇǊŀȄƛǎƴŀƘŜƴ .ŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴ 

kleiner bis mittlerer Erdwärmeanlagen im privaten oder kommunalen Bereich. Die Berechnung erlaubt somit 

eine erste realistische Abschätzung der Energiepotenziale und dient als Grundlage für die weitere Planung ς etwa 

zur Dimensionierung von Wärmepumpensystemen oder zur Entscheidung über die Wirtschaftlichkeit einer 

Bohrmaßnahme. 

 

3.4. Mittlere - und Tiefengeothermie 

Die Nutzung von Erdwärme aus mitteltiefen und tiefen geologischen Schichten stellt eine besonders nachhaltige 

Form der Energiegewinnung dar. In der Region Kölleda liegen günstige geologische Voraussetzungen für 

mitteltiefe Geothermie vor, um diese Potenziale für die Wärmeversorgung zu erschließen.  

!ō Ŝǘǿŀ плл Ƴ ¢ƛŜŦŜ ōŜƎƛƴƴǘ ŘŜǊ ƴǳǘȊōŀǊŜ .ŜǊŜƛŎƘ ŦǸǊ ƳƛǘǘŜƭǘƛŜŦŜ DŜƻǘƘŜǊƳƛŜΣ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ ŀƴǾƛǎƛŜǊǘŜƴ ½ƛŜƭǘƛŜŦŜ Ǿƻƴ 

флл ƳΦ 5ƛŜ ǘƛŜŦǎǘŜ .ƻƘǊǳƴƎ ƛƴ YǀƭƭŜŘŀ ǿǳǊŘŜ ƛƴ ррл Ƴ ¢ƛŜŦŜ ǾƻǊƎŜƴƻƳƳŜƴΦ 
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Berechnung der Wärmeleistung 

Zur überschlägigen Berechnung des geothermischen Potenzials wird die folgende Formel herangezogen: 

ὗ ‗ϽὃϽЎὝ 

- ‗ - Wärmeleitfähigkeit von wassergesättigtem Sandstein 

- A - Querschnittsfläche des Bohrlochs (abhängig vom Bohrdurchmesser) 

- ЎὝ - Temperaturdifferenz zwischen Bohrtiefe und Oberfläche. 

 

Tabelle 11: Bohrparameter und Wärmeleistung 

Bohrdurchmesser [mm] d [m] A [m²] Q [W/m] 

100 0,10 0,00785 0,616 

150 0,15 0,01767 1,385 

200 0,20 0,03142 2,463 

 

Energieinhalt des geförderten Wassers 

Zur weiteren Bewertung wird auch die thermische Energie betrachtet, die aus dem geförderten Wasserstrom 

entzogen werden kann. Dabei wurden folgende physikalischen Konstanten verwendet: 

- {ǇŜȊƛŦƛǎŎƘŜ ²ŅǊƳŜƪŀǇŀȊƛǘŅǘ Ǿƻƴ ²ŀǎǎŜǊΥ Ŏ Ґ пΣму ƪWκƪƎϊY Ґ пмул WκƪƎϊY 

- Dichte von Wasser:  ” Ґ мллл ƪƎκƳш 

 

Somit ergibt sich ein Energieinhalt von: 

ὗ ”ϽὧϽЎὝ ρȢπππϽτȢρψπϽςψ ρρχȢπτπȢπππ
ὐ

ά
σςȟυ

ὡὬ

ά
 

 

WŀƘǊŜǎǿŅǊƳŜƳŜƴƎŜ ōŜƛ млл ƳшκƘ CǀǊŘŜǊƳŜƴge 

²ƛǊŘ ŜƛƴŜ CǀǊŘŜǊƳŜƴƎŜ Ǿƻƴ млл ƳшκƘ ǸōŜǊ уΦтсл .ŜǘǊƛŜōǎǎǘǳƴŘŜƴ ό±ƻƭƭŀǳǎƭŀǎǘǳƴƎύ ŀƴƎŜǎŜǘȊǘΣ ŜǊƎƛōǘ ǎƛŎƘ Ŝƛƴ 

Jahresvolumen von: 

ρππ
ά

Ὤ
ϽψȢχφπὬ ψχφȢπππ

ά

ὥ
 

Dies entspricht einer jährlichen Wärmemenge von: 

ψχφȢπππϽσςȟυὡὬ ςψȢτχωȢχσσ
ὯὡὬ

ὥ
 

 

Szenarienvergleich:  

Ein größerer Bohrdurchmesser und die damit einhergehende höhere Fördermenge führen zu einem deutlich 

ƘǀƘŜǊŜƴ ²ŅǊƳŜƎŜǿƛƴƴ ōŜƛ ƎƭŜƛŎƘōƭŜƛōŜƴŘŜǊ 9ŦŦƛȊƛŜƴȊΦ {ƻ ǎǘŜƛƎǘ ŘƛŜ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜ ²ŅǊƳŜƳŜƴƎŜ Ǿƻƴ ǊǳƴŘ нуΣр a²Ƙ 

ōŜƛ млл ƳƳ .ƻƘǊŘǳǊŎƘƳŜǎǎŜǊ ǳƴŘ млл ƳшκƘ CǀǊŘŜǊƳŜƴƎŜ ŀǳŦ Ŝǘǿŀ ммп a²Ƙ ōŜƛ нлл ƳƳ .ƻƘǊŘǳǊŎƘƳŜǎǎŜǊ 

ǳƴŘ плл ƳшκƘ CǀǊŘŜǊƳŜƴƎŜ όǎƛŜƘŜ Tabelle 12), was einer Vervierfachung der jährlichen Wärmemenge entspricht. 

Die Wärmeerzeugung pro Kubikmeter Wasser ōƭŜƛōǘ ŘŀōŜƛ ƪƻƴǎǘŀƴǘ ōŜƛ Ŝǘǿŀ онΣр ƪ²ƘκƳшΦ 5ǳǊŎƘ ŘŜƴ 9ƛƴǎŀǘȊ 
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ŜƛƴŜǎ 5ǳōƭŜǘǘŜƴǎȅǎǘŜƳǎ ƭŅǎǎǘ ǎƛŎƘ ŘƛŜ [ŜƛǎǘǳƴƎ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ǳƳ ǊǳƴŘ ол ҈ ǎǘŜƛƎŜǊƴΣ ǿŀǎ ŘŜƴ DŜǎŀƳǘŜǊǘǊŀƎ 

insbesondere bei größeren Anlagen nochmals erheblich verbessert. 

 

Tabelle 12: Leistungs- und Energiekennwerte für unterschiedliche Bohrdurchmesser 

Bohrdurchmesser 

[mm] 

Fördermenge 

[m³/h]  

Jahresvolumen 

[m³] 

Wärmemenge 

[kWh/a]  

Dublettensystem 

(+30%) [kWh/a] 

100 100 876.000 28.479.733 37.023.653 

150 225 1.971.000 64.079.400 83.303.220 

200 400 3.504.000 113.918.933 148.094.613 

 

3.5. Abwärme 

Für das Gebiet Kölleda wurde ein relevantes Potenzial an unvermeidbarer industrieller Abwärme am Standort 

MDC Power GmbH, Kölleda, identifiziert. Die Erfassung erfolgte gemäß den Vorgaben des § 17 Abs. 1 Nr. 3 und 

Nr. 6 EnEfG. Das Werk ist über die Plattform für Abwärme der Bundesstelle für Energieeffizienz öffentlich gelistet 

(Stand Juli 2025) 

 

- Unternehmen:  MDC Power GmbH 

- Betriebsstätte:  Kölleda 

- Adresse:  Rudolf-Caracciola-Straße 1, 99625 

- Datenquelle:  Plattform für Abwärme der BfEE, Stand Juli 2025 

https://www.bfee-

online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html 

 

Tabelle 13: Erfasste Abwärmeströme am Standort 

Aggregat (Ofen / Zone) Wärmemenge * (kWh/a) Max. therm. Leistung ** (kW) 

Kühltürme Gebäude 1 4.933.000 1.002 

Kühltürme Gebäude 7 958.000 112 

Abwärme Druckluft 417.000 167 

Gesamtpotenzial 8.583.000 1.320 

*Es ist ein Maß dafür, wie viel Energie innerhalb eines Kalenderjahres von einem Abwärmepotential an die Umwelt abgegeben wird 
** Gibt an wie viel Wärme ein Potential pro Zeiteinheit maximal abgeben wird 

 

Die am Standort anfallende unvermeidbare Abwärme summiert sich auf rund 8,58 GWh pro Jahr. Die maximal 

abrufbare Leistung liegt bei 1.320 kW, was eine kontinuierliche Einspeisung in ein Nah- oder Fernwärmesystem 

grundsätzlich ermöglicht. 

 

Die erfasste Abwärme stellt ein wertvolles Potenzial dar, das für die Nutzung in einem Wärmesystem, wie einem 

Nah- oder Fernwärmenetz, in Betracht gezogen werden kann. In Gesprächen mit der MDC Power GmbH wurde 

https://www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html
https://www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html
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jedoch mitgeteilt, dass sich durch unternehmensinterne Veränderungen die Abwärmeströme in den nächsten 

Jahren verringern. Die kontinuierliche Verfügbarkeit der Abwärme würde eine stabile Einspeisung in ein solches 

System ermöglichen, was zu einer effizienten Energienutzung führt würde. Die Integration der Abwärme könnte 

somit Ȋǳ ŜƛƴŜǊ ±ŜǊǊƛƴƎŜǊǳƴƎ ŘŜǎ tǊƛƳŅǊŜƴŜǊƎƛŜōŜŘŀǊŦǎ ǳƴŘ ŘŜǎ /hі-Ausstoßes beitragen. 

 

Weitere Schritte und unklare Aspekte 

Um die Nutzung der Abwärme konkret umzusetzen, sind mehrere Schritte notwendig: 

¶ Abstimmung mit dem Unternehmen: Zunächst sollte eine detaillierte Abstimmung mit dem Unternehmen 

erfolgen, um festzustellen, ob Erweiterungen oder Änderungen in der Abwärmeproduktion geplant sind, die 

das Potenzial beeinflussen könnten. 

¶ Technische Machbarkeit: Es muss geprüft werden, wie die Abwärme in bestehende oder geplante 

Wärmesysteme integriert werden kann. Dies umfasst die technische Ausgestaltung, Infrastruktur und die 

Anpassung des Wärmenetzes an die verfügbaren Abwärmeströme. Dabei ist eine Abstimmung mit 

benachbarten Unternehmen sinnvoll, die von geringen Temperaturen profitieren könnten, wie 

beispielsweise für Hallenheizungen oder andere industrielle Anwendungen. 

¶ Rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen: Die rechtlichen Aspekte, wie Fördermöglichkeiten oder 

vertragliche Regelungen zur Nutzung der Abwärme, müssen geklärt werden. Darüber hinaus sollten die 

finanziellen Bedingungen, einschließlich der Rentabilität des Projekts, bewertet werden. 

 

Fazit 

Das Abwärmepotenzial in Kölleda bietet eine bedeutende Chance für die Region, ihre Energieversorgung 

effizienter und nachhaltiger zu gestalten. Die Verfügbarkeit von 8,58 GWh Abwärme jährlich stellt eine wertvolle 

Ressource für die Wärmeversorgung dar. Um das Potenzial zu nutzen, sind jedoch weitere Untersuchungen und 

konkrete Absprachen erforderlich, um eine nachhaltige und effiziente Integration in ein Wärmesystem zu 

gewährleisten. 

 

3.6. Außenluft 

Luft-Wasser-Wärmepumpen nutzen die in der Außenluft vorhandene Umweltwärme, um diese für die Beheizung 

von Gebäuden und die Warmwasserbereitung technisch nutzbar zu machen. Selbst bei niedrigen 

Außentemperaturen enthalten große Luftmassen noch nutzbare thermische Energie. Mithilfe eines elektrisch 

betriebenen Prozesses kann diese Umweltenergie auf ein höheres Temperaturniveau gebracht und effizient für 

die Wärmeversorgung eingesetzt werden. Luft-Wärmepumpen zählen somit zu den Schlüsseltechnologien 

im Rahmen der Wärmewende und bieten eine praxiserprobte Lösung zur klimafreundlichen Versorgung sowohl 

von Bestandsgebäuden als auch von Neubauten.  

Ein wesentlicher Vorteil dieser Technologie liegt in der vergleichsweisen einfachen Erschließung: Im Gegensatz 

zu Erd- oder Grundwasser-Wärmepumpen ist keine Tiefenbohrung oder wasserrechtliche Genehmigung 

erforderlich. Dies ermöglicht einen breiten Anwendungsbereich, von Einfamilienhäusern bis hin zu 

Mehrfamilienhäusern oder kleineren Nahwärmelösungen auf Quartiersebene.  
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Die technische Funktionsweise basiert auf einem geschlossenen thermodynamischen Kreisprozess, bei dem ein 

spezielles Kältemittel als Wärmeträger dient. Dieser Prozess gliedert sich in vier Hauptphasen: 

 

Wärmeaufnahme durch die Umgebungsluft 

Über einen Ventilator wird Außenluft angesaugt. Im Verdampfer überträgt diese Luft ihre thermische Energie 

auf das flüssige Kältemittel, das dabei verdampft ς also in einen gasförmigen Zustand übergeht. 

Verdichtung (Kompression) 

Das gasförmige Kältemittel wird im Kompressor unter hohem Druck verdichtet. Dabei steigt seine Temperatur 

erheblich an, was die Nutzung für Heizzwecke ermöglicht.  

Wärmeübertragung an das Heizsystem  

Im Kondensator gibt das nun heiße Kältemittel seine Energie an das interne Heizmedium (in der Regel Wasser) 

ab. Dadurch kondensiert es wieder zu einer Flüssigkeit.  

Druckentspannung und Kreislaufschluss  

Über ein Expansionsventil wird das Kältemittel wieder entspannt, wodurch es stark abkühlt und erneut in den 

Verdampfer gelangt. Der Kreislauf beginnt von vorn.  

 

Die nachstehende Abbildung zeigt diesen Kreislauf exemplarisch auf:  

 

Abbildung 53 Funktionsweise einer Wärmepumpe, Quelle: DSK GmbH  

 

Wesentliche limitierende Faktoren für Luft-Wärmepumpen sind dabei Schallemissionswerte zu 

Nachbargebäuden, welche besonders in dichtbesiedelten Gebieten auftreten können. 
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Tabelle 14 Abstandsregelungen Wärmepumpennutzung nach Gebieten 

Gebietstyp  (FNP / BauNVO)  Nachtgrenzwert   

[dB(A]]  

Erforderlicher Mindestabstand bei Spitzenlast  

50 dB (A)  

Reines Wohngebiet (WR)  35   5,6 m  

Allgemeines Wohngebiet (WA)  40  3,2 m  

Dorfgebiet (MD)  40-45  3,2-1,8 m  

Mischgebiet (MI)  45  1,8 m  

Wohnbaufläche (FNP)  35-40  5,6-3,2 m  

Sonderbaufläche (SO)  35-55  5,6-<1 m  

Gewerbegebiet (GE)  50  Җ м Ƴ  

Industriegebiet (GI)  70  Direkte Aufstellung möglich  

 

Tabelle 14 zeigt mögliche Einschränkungen für den Einsatz von Wärmepumpen und nennt die erforderlichen 

Mindestabstände bei Spitzenlasten in unterschiedlichen Gebietstypen, etwa dicht bebauten Wohngebieten, 

dörflichen Strukturen oder Gewerbegebieten. Auf Grundlage der Abstands- und Lärmkriterien wurde eine 

Eignungskarte erstellt, die die Bebauungsstruktur auswertet und Gebiete hinsichtlich ihrer Tauglichkeit für eine 

Wärmeversorgung mit Wärmepumpen bewertet (siehe Abbildung 54) 

 

Im Untersuchungsgebiet wurden nur wenige Gebiete rechnerisch als ungeeignet für den Einsatz von 

Wärmepumpen eingestuft. Selbst dort kann in der Regel bei einer standortbezogenen Prüfung sichergestellt 

werden, dass die erforderlichen Abstandsregelungen eingehalten werden. 
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Abbildung 54 Wärmepumpenanalyse 
 

3.7. Dachflächen Solarthermie / Photovoltaik (PV) 

Solare Energiequellen nehmen eine zentrale Rolle in der Transformation der Wärme- und Stromversorgung ein. 

Insbesondere Photovoltaik (PV) und Solarthermie ermöglichen eine direkte Nutzung der Sonneneinstrahlung 

und stellen damit unverzichtbare Bausteine für eine klimaneutrale Energieversorgung auf kommunaler Ebene 

dar. Beide Technologien greifen auf die gleiche primäre Energiequelle, die Sonnenstrahlung, zurück. Sie setzen 

diese jedoch auf unterschiedliche Weisen um: Photovoltaik zur Stromerzeugung, Solarthermie zur 

Wärmegewinnung. 

 

Stromerzeugung durch den Photoeffekt 

Photovoltaikanlagen wandeln Sonnenlicht mittels des sogenannten Photoeffekts direkt in elektrische Energie 

um. In den Solarzellen, meist aus Silizium gefertigt, werden durch einfallende Photonen Elektronen aus dem 

Kristallgitter gelöst. Diese freiwerdenden Elektronen werden durch ein elektrisches Feld in der Zelle getrennt und 

erzeugen dadurch einen Gleichstrom. Über einen Wechselrichter wird dieser in netzkompatiblen Wechselstrom 

umgewandelt. 

 

Die Stromerzeugung erfolgt emissionsfrei und lässt sich flexibel auf Dächern, Fassaden oder Freiflächen 

integrieren. In der kommunalen Wärmeplanung kann Photovoltaik beispielsweise zur Deckung des Strombedarfs 

von Wärmepumpen, Quartiersspeichern oder Netzpumpen beitragen und damit sektorenübergreifende 

Synergien schaffen. 
















































































































